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bei Herrn Th. Spindler, A. Retemener, Schloßplatz; 
in Gratz b. Hrn. K. Streiſand; 
Frankfurt a. M., Leipzig, 
Haaſeuſtein & vogler. Jahrgang. 


Dat Abonnement auf;dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vler 
telſähellch für die Stadt Poſen 14 Thlr. für ganz 
Preußen 1 Thlr. 241 a — Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


deren Raum Reklamen verhältnismäßig böber, 

find an die Expedition zu richten und werden jär 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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Ur 199 
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| meecorps ſonſt noch bei der Erſtürmung eg 


ein vendgelen tro 


Die „Poſener Zeitung“ nimmt auch noch fer⸗ 
ner Abonnements für die Monate Auguſt 
und September und zwar für Auswär⸗ 
tige zum Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr. incl. 
Porto, für die Stadt Poſen in unſerer Ex⸗ 

edition und den Kommanditen für 1 Thlr. 

Sgr. an. 

Für die im Felde befindlichen Truppen 
iſt ein beſonderes Abonnement eröffnet und 
wird die „Poſener Zeitung“ nn genauer 
Angabe der feldpoſtmäßigen Adreſſe von uns 
nachgeſendet. 


Expedition der Poſener Zeitung, 
Wilhelmsſtraße 16. 
— ͤ P ̃ ] e , ¾— , TEN EN DE 
Ein Sieg! 
Zwei Tage nach der von den Franzoſen pomphaft in Szene 
eg Einnahme von Saarbrücken, am 4. Auguſt, haben un⸗ 


ere Truppen einen glänzenden Sieg erfochten. „Gott ſei ge⸗ 
rieſen für dieſe erſte glorreiche Waffenthat! Er helfe weiter!“ 

ieſe einfach⸗würdigen Worte des Königs drücken das allgemeine 
Gefühl des Landes aus. Im Unglück nicht verzagt, im Glück 
nicht übermüthig! Maßhalten im Schmerz wie in der Freude, 


D das iſt fo deutſche Art. Wir wollen mit gleicher Mäßigung 


die Nachrichten von Niederlagen hören, wenn das Kriegsglück 
wieder wechſelt. 

Keine Ueberhebung alſo, jedoch eine Erhebung des Gemüths 
I uns geftattet! Die Einnahme Saarbrückens, 0 nichtsſagend 
ie war, ſo ſehr auch ſelbſt dieſer Sieg die Ueberlegenheit der 

iegführung und der Waffen derer zeigte, welche zurückgewichen 

N, fie verlangte doch, beſonders da es die erste Waffenthat 
in dieſem Kriege war, eine gewiſſe Genugthuung, und dieſe hat 
Weißenburg gewährt. Der Sieg iſt um ſo erhebender, als daran 
airiſche Truppen mit Theil genommen, die Waffenbrüder⸗ 
chaft unter den Augen des zukünftigen Oberfeldherrn von 

eutſchland mit Blut gekittet, wird ein neues Band der Eini⸗ 
gung für Deutſchland werden. 

Und noch einen Grund haben wir uns des Sieges zu 
fenen weil daran Regimenter des 5. Armeecorps, Söhne un⸗ 
erer Provinz betheiligt waren. Freilich iſt auch gerade dies 
geeignet, unſere Freude zu dämpfen, denn der Sieg war ein 
blutiger.“ Der tapfere Führer unſerer Truppen, General 
v. Kirchbach ſelbſt hat eine, hoffentlich leichte Wunde davon ge⸗ 
tragen. Das 58. Regiment, früher in Glogau und Frauſtadt 
liegend, hat beſonders gelitten. Welche Regimenter unſeres Ar⸗ 

waren, wird 

wohl noch im Laufe des Tages bekannt werden. In den nächſten 
agen erhalten wir hoffentlich Nachrichten über die Gefallenen 

oder Gefangenen. Unterdeß wird manches Herz hier in ängſt⸗ 
licher Spannung ſchlagen. In ſolchen Lagen würde jedes 
Troſtwort müßig fein. Wir können Denen, welche einen Ange⸗ 
örigen zu beklagen haben werden, nur ſagen: „Er ſtarb den 
Ehrentod fürs Vaterland.“ Im Uebrigen möge Gott fie tröften! 


Vom Kriegsſchauplatz. 
Originalkorreſpondenzen der „Poſ. Ztg.“) 

Heis elke Aſchaffenburg. 28. Zul 1870. 
Ich halte mein Wort, Herr Redakteur, und ſende Ihnen 
zweier durchfahrenen Nächte noch von der 
iſenbahn aus der Maingegend jenſeits Gmünden. Dienſtag den 
26. Juli Mittags ging es von Poſen fort. In Glogau erquidte 
ie Mannſchaften und uns ein Komite auf's Herzlichſte. Mtt⸗ 
ternacht tranken wir Kaffee in Görlitz, der nicht ſonderlich ſchmeckte, 
um ſo beſſer ſchlürfte ſich die kühle Nachtluft auf dem 
weiten Perron, auf dem zahlreiche Tiſche und Bänke für die 
enormen Truppendurchzüge improvifirt waren. Bis an die hei 
miſche Grenze drängten ſich auf den Bahnhöfen die Angehörigen 
Soldaten und mancher verwandtſchaftliche Korb wanderte 


in die Coupes. 


In Dresden am Frühmorgen machten wir nur wenige Mi⸗ 
nuten Raſt; indeß begrüßte uns Alt und Jung jubelnd mit 
freudigen Hurrahs. Ueberhaupt glich unſere Fahrt durch Sachſen 
einem Triumphzuge; wo der Zug an Dorf und Stadt vorbei⸗ 
ſauſte, flatterten Tücher, jauchzten Hunderte. Hielt der Zug, fo 
entwickelte ſich von den Barrieren ſofort ein zutrauliches Ge⸗ 
plauder, man politifitte eifrig. Und wo wir ein Viertelſtündchen 
blieben, wurden wir herzlich und reichlich bewirthet. Beſonders 
ſolenn war die Aufnahme in Leipzig, wo ein Verein zur Etquickung 

r Truppendurchzüge das von der Intendantur akkordirte Mittag⸗ 
drop durch erquickliche Zuſchüſſe für Offiziere und Mannſchaften 
vermehrt und verbeſſert halte. Nichts aber war erftiſchender, 
de — Waſchwaſſer, Herr Redakteur, nach 21 Stunden die 
dite kleine Wäſche. An den Mittagstiſch der Offiziere eilten 
e Mitglieder des Komited mit Korreſpondenzkarten und 


Schreibmaterialien herum und gingen durch die Mannſchaften 
damit entlang. Geſtärkt fuhren wir froh hinab nach Altenburg, 
wo wir nicht minder warm begrüßt wurden. Das ganze Völk⸗ 
chen war auf den Beinen; vortreffliches Bier, Rieſenkübel von 
Limonaden und ganze Deraden von Würſten verſchwanden in 
den Waggons; einzelne legten vorſorglich kl ine Depots für ein 
vorausſichtliches Bivouak an. Senkrecht gings weiter hinab efr. 
Karte, wieder nach Sachſen und in Werdau, Reichenbach, Plauen, 
überall die gleiche begeiſterte Aufnahme. 

Gaſtliches, deutſches Land, ſei bedankt für Deinen treuen 
brüderlichen Empfang! Vor einem Luſtrum geachteter Gegner, 
biſt Du uns jetzt doppelt werther Waffenbruder. Deutſchlands 
Zentrum, von der Natur geſegnet, von der Kultur gefördert 
wie kaum ein anderes Stück Erde, biſt Du uns mit Deinen 
fruchtbaren Aeckern, mit Deinen dampfenden Schloten in Dei⸗ 
ner ganzen berechtigten Art auf immerdar ein unantaſtbares 
Ganze. Dein edler König, Dein tapferer Kronprinz ſind uns 
nicht minder heilige Häupter, als die unſerer erlauchten Herrſcher. 
Sei unſer Bund auf ewig geſchloſſen! 

Abends alſo, Herr Redakteur, aßen wir in Hof; früh alſo 
in Preußen, Mittag in Sachſen, Vesper in Altenburg, Abend⸗ 
bro) in Baiern. Beneidenswerthe Abwechslung! 

Heute geht es quer oben durchs Baierland. Mitter⸗ 
nacht waren wir in Lichtenfels; dann über Bamberg und 
Würzburg veg kommen wir jetzt nach Aſchaffenburg. 

In Baiern empfängt man uns weniger warm, als in 
Sachſen. Doch mag dies in dem Temperamente mehr als in der 
Abſicht liegen. Schon das Land macht einen himmelweit andern 
Eindruck. Natur und Kunſt haben ſich vereinigt, um Sachſen 
u hoher Blüthe zu erheben. Keine Art menſchlichen Gewerbs⸗ 
ſletzes Bergbau, Manufaktur, Landwirthſchaft, die nicht dort kultivirt 
würde. Mit mufterhafter Oekonomie baut der Landwirth feine 
Felder bis knapp an die Schienenwege und verſchmäht die Ver⸗ 
ſchwendung des Feldraines. So viel Schlote, wie in dem kleinen 
Ländchen mögen kaum im Brittenlande in die Höhe ragen! Und 
der Erbe der Hanſa, das reiche Leipzig, iſt nicht blos erſte Meß⸗ 
ſtadt Europas, ſondern weiſt mit Ae ſeine Univerfität, 
wie Dresden auf ſeine Kunſtſchätze. ichtbevölkert reiht 
Perle an Perle ein ſchmuckes Dörfchen an das andere blinkend 
im Sonnenſchein — tauſend fleißige Hände regen ſich überall 
und die liebliche Natur iſt beſchüttet, beinah verdeckt von den 
Schöpfungen der Kultur. 

Anders Bayern. Höher, dichtbewaldet, bald in kühneren, 
bald in milderen Formen erheben ſich von Bamberg über 
Würzburg bis Gmünden die Höhenzüge, den Main in feinen 
Windungen geleitend. An den Fuß des Gebirges lehnen ſich alt, 
ergraut deutſche, echtdeutſche Städte, weiland und einzelne jetzt 
noch Biſchofsſitze, und die Gipfel krönen gar oft einſt Raub⸗ 
neſter, jezt Ruinen, Caput mortuum vergangener, verrotteter 
Zeit. So mag es kommen, daß, wenn der Blick in Sachſen 
der Dampfſchornſteine müde wird, man in Bayern die Kirch⸗ 
thurmſpitzen nicht aus den Augen verlieit, Behaglich, im Schutze 
der alleinſeligmachenden Kirche wandelt der Bayer, nicht abhold 
dem kräftigen Gebräu, das bei aller Vorliebe, welches politiſch⸗ 
aufgeregte Köpfe dafür haben, doch unleugbar den Stoffwechſel 
anhält, das Fett vermehrt und das Gemüth beruhigt. 

Doch ich komme ins überflüſſige Plaudern hinein. Jetzt iſts 
wahrlich keine Zeit dazu. Nur ſachlich will ich Ihnen berichten. 
Jndeß pfeift der Zug und wir find in Aſchaffenburg. Ich er- 
warte von Ihnen ein Proſit Mahlzeit; verdient haben wirs 
wahrhaftig. Wir ſehen aus, wie Genoſſen Karl Moors und ha⸗ 
ben ihren Humor, ihren Appetit und was jenen fehlte, unſer gu⸗ 


tes Recht in der Taſche. 
Rheinpfalz, 29. Juli. 


[I] Von Aſchaffenburg gings ins Heſſenland. Dort wurden 
wir allerorten ſehr herzlich empfangen. In Darmſtadt eilten 
junge hübſche Samariterinnen von Wagen zu Wagen mit dem 
töllicſten Getränk ſchwerer Zeiten! mit Kaffee ıc. und die 
Gymnaſialjugend unterftügte fie aufs lebhafteſte. Die garten⸗ 
umgebene Stadt, das Eldorado reicher Ruſſen und einzelner 
Engländer hat neulich, wie uns ein mitreiſender Agent für eine 
engliſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft erzählte, keinen geringen 
Schrecken gehabt, als ein Brand in der Gasanſtalt ausbrach, 
der glücklicherweiſe bald gedämpft wurde. — Der Herr konnte 
bei der vollſtändigen Okkupation der Eiſenbahn durch Militär⸗ 


züge nicht anders fortkommen, als mit einem ſolchen, und die 


Erlaubniß dazu gab der Bataillons⸗Kommandeur bereitwilligſt. 
Unvergeßlicher Anblick, als wir den heiligen deutſchen Strom 
zum erſten Male ſahen, ſeine grünen Wäſſer miſchend mit dem 
Mainſtrome dort wo die ſtarke Feſtung wehrhaft ſeit Römer⸗ 
zeit drohend gegen Weſten emporragt. In Mainz wurden wir 
von Darmſtadt anlangend mit den Klängen der Nationalhymne 
feierlichſt begrüßt. Schmucke, noble kaufmänniſche Geſtalten, 
geſchmückt mit dem rothen Kreuze, kredenzten uns eiligſt eine 
köſtliche Sorte heimiſchen Trankes. — Ich bedauerte wahrhaftig, 
daß die Herren nicht zur Armee ausgehoben waren, ſo rüſtig 
ſtanden ſie da, die kraftbegabten Söhne des Rheinlandes. 

Da wir aus Mainz herausfuhren, begrüßten uns allerorten 
preußiſche Truppen mit lautem Jubelrufe. In Mainz hatte ſich 
ein Geſandtſchaftsſekretär zu uns geſellt, der von Berlin nach 
Süddeutſchland wollte und 2 Tage bereits herumirrte. Er er⸗ 


ſich 
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zählte, wie er erſt geſtern mit einem katholiſchen Prieſter aus fürſt · 
lichem Haufe gereiſt, der zu einer Divifion ſich habe komman⸗ 
diren laſſen, die er mit dem Kreuze in der Hand in den Kampf 
führen wolle. 

Senkrecht herab ging es von Mainz durchs heſſiſche Wein⸗ 
land. Nun blieben wir in beſtändigem Zechen, denn allerorten 
brachten die Weinbauern ganze Fäſſer geſchleppt. In Alzbeim 
— jo hieß glaub ich das Dörfchen — eilte ort beim Oeffnen 
der Thüre mit riefigen Brod und Fleiſchvorräthen ein katho⸗ 
liſcher Prieſter von Waggon zu Waggon. — Als wir über die 
Brücke von Mainz fuhren, bemerkte ein Offizier, wie zwei Je⸗ 
ſuiten ſich von dem daherbrauſenden Militärzuge finſter 
abwandten. Der liebe Herrgott indeß hat gewiß dem Herrn 
Pfarrer von Alzheim und ſeiner werkthätigen Liebe für deutſche 
Krieger nicht gegrollt. 


In Alzheim mußte der Zug „a Stund“ warten, um Kreu⸗ 
zung mit einem rückfahrenden zu vermeiden. Nun ſtiegen alle 
Mannſchaften aus und ein herzliches Geplauder erhob N mit 
dem biedern Weinvolk. „Das iſt der Herr Dekan, ſagte mir 
ein gebräunter Pflanzer mit breitkrämpigen Strohhut; der kommt 
täglich 6—8 Mal her von ſeiner Pfarre, die a halb Stund von 
bier iſt. Der liebenswürdige evangel. Paſtor kam bald ins Er⸗ 
zählen; er gedachte bei der Erwähnung der zahlreichen Bahn. 
züge der Wormſer Weltfeier und Oppermann Rede und ge⸗ 
mahnte, uns ja das Lutherdenkmal nicht entgehen zu laſſen, da 
es nur wenige Minuten vom Bahnhofe entfernt wäre. Dann 
erzählte er von den reichen Vorräthen, die die Nach bardoͤrfer 
zuſammentrügen zur Labung der Truppen. 


Auf unſere Mannſchaften machte der ſchöne Empfang und 
die herrlichen Länder, die wir durcheilten, einen tiefen Eindruck. 
Durch die ſeitlich offenen Güterwagen, in deren Tiefen allerdings 
eine große Hitze herrſchte, wehte kühl der Wind und die reich⸗ 
begnadeten Länder ſah man in weitem Umkreis viel beſſer, wie 
aus dem einfenſtrigen Coupé. Der Geſundheitszuſtand war 
trotz des ununterbrochenen Probirens der verſchiedenen Weinſor⸗ 
ten ein ſehr guter; nur ſchwollen mehreren in Folge der weiten 
Fahrt die Füße bis über die Knöchel an. 


Als wir in Worms anlangten, dunkelte es ſchon und wir 


kamen um das Denkmal. Raſch ging es dann vorwärts in die 
Rheinpfalz und es war 11 Uhr Abends, als wir an der be⸗ 
ſtimmten Station nach 57ſtündiger Fahrt anlangten. Wir muß⸗ 
ten erſt eine Weile warten, ehe wir ausgeladen wurden, denn 
der Etappenkommandant warnte bei dem Dunkel auf dem fackel⸗ 
erleuchteten Bahnhofe vor Unordnung. Noch war uns eine kleine 
Motion gegönnt: unſer Kantonnement lag 3 Stunden weiter. 

So kamen wir im Morgengrauen im Dörfchen an, wo wir 
noch mit gefülltem Kochtopf von den freundlichen Pfälzern em⸗ 
pfangen wurden. Bald trotz der roſenfingrigen Eos umfing uns 
ein bleierner — 45 bis heute in den Vormittag hinein. Indeß 
jetzt gegen Abend ſind wir alle bis auf 2 Dutzend Füße fuchs⸗ 
munter, eſſen das hier übliche Weißbrod mit ungeſalzener But⸗ 
ter, trinken ein delikates Glas Bier oder a Schoppen 65er, den 
mein Wirth als Univerſalmittel (ſelbſtverſtändlich in nothwendi⸗ 
ger Quantität) preiſt und plaudern mit dem gefitteten, freigebi⸗ 
gen Völkchen in ſeinem traulichen Dialekt, oder beſuchen den 
Ortspfarrer, der vor acht Wochen in Rom war — wiſſen Se's 
— und a Peterdomel geſehen hat, von dem die Bafilika allein 
ſo groß is, wie der Dom zu Speier. Und der alte Herr wird 
nicht müde, von der ewigen Stadt immer von Neuem zu er» 
zählen, von der perſoͤnlichen Liebenswürdigkeit des Papſtes, der 
bei der Audienz, die das Pfarrerle mit 1000 Perſonen hatte, a 
wundervulle franzöfiſche Rede geholten, daß je danach, die 70 
deutſchen Kleriker, die mit dabee ware, hätte rufe wolle: es lebe 
der heilige Vater, aber je hätte doch gerufe: eviva, eviva, — 
verſchtehn Se's — ſo plaudert die alte gutmüthige Haut und 
trinkt dabei wol a Schoppen. Und gefreut hat er fi, daß de 
Jude mit de lange Naſe dem heiligen Votere ſo gut ſein und 
im früheren Ghetto mit Monſtranz und Kruzifix handelten. 

Das Bischen Judenfeindſchaft ſei dem guten alten Kinde 
verziehen; es gehört wohl hier zum Bekenntniß. 

So idylliſch, Herr Redakteur, leben wir alſo hier ſeit 16 
Stunden, und wüßten wir nicht, was um uns und vor uns 
ſteht, wir könnten Anakreon in Proſa überſetzen und — vergeſ⸗ 
fen, daß am Südende des Dorfes der Alarmplaß liegt. Doch 
ich muß ſchließen, die Abendſuppe dampft; wir eſſen zweimal 
Fleiſch, denn der Wirth iſt a Rentner und kann's halt trage, 
wie mir der Barbier geſtern ſagte; es — das iſt ver Soi in 
dieſer Zeit ein für alle Mal für die Dörfler die Einquartirung. 


OK. Alzey (Großherzogthum Heſſen), 31. Juli. Senn. 
tags. Ich bin noch immer ohne feſte Direktion; operire ſo zu 
ſagen, noch bei unſeren Reſerven. Zum Glück hat die eigentliche 
Aktion noch nicht begonnen und ich darf ſomit hoffen, vor Be⸗ 
ginn derſelben einen beſtimmten Platz gefunden zu haben. Von 
Mainz bin ich geſtern Nachmittag füädwärts gegangen nach 
Worms; von dort per Wagen hierher, wo ich Abends gegen 
9 Uhr eintraf. Gerüchte von einem Gefecht, das geſtern bei 
Saarbrücken ſtattgefunden haben ſoll, harren noch immer ih: 
rer Beſtätigung. Ueber Dislokation der Truppen, Marſch⸗ 
bewegungen u. ſ. w. bin ich nicht in der Lage, Ihnen 
Mittheilungen zu machen; es iſt ſtrengſte Diskretion dar⸗ 


‚ten kein Tropfen Regen gefallen; indeß hat dies mehr 


„Nibelungen nochmaitz begrüßen, weiß ich noch nicht. 


über anempfoblen worden und dieſe giebt ſich von ſeldſt 
als Nothwendigkeit an die Hand. Ebenſowenig vermag ich 
Ihnen romantiſche Berichte nach Art einzelner Korreſpon denten 
von der preußiſch⸗franzöſiſchen Grenze zu liefern. Ich hatte 
noch keine Gel'genhelt mich Schleichpatrouillen anzuſchlie⸗ 
ßen und die fertigen Kugeln zu konſtatiren, die unſern 
Füſillecen vor den Süßen in den Boden geſchlagen find, fo ſehr 
angenehm es mir auch ſcheint, wegen derartiger Muthproben 
von Ihren Leſern und namentlich Leſerinnen bewundert zu 
werden. Indeß hoffe ich doch bald Gelegenheit zu haben, Ihnen 
recht intereſſante Gefechts und Lagerbilder zu übermitteln; und 
wenn ich meine Perſon dabei mehr in den Hintergrund ſtelle, 
fo meine ich wird das der Totalität und dem Geſammteindrucke 
weiter keinen Abbruch thun. Größere Operationen ſind vor 
Ablauf der nächſten 3 bis 4 Tagen kaum zu erwarten. Ich 
will mich heute Mittag wieder nordwärts beziehungsweiſe weſt⸗ 
wärts dirigtren und hoffe morgen ſchon dem Feinde näher zu 
ſein. In der heſſiſchen Pfalz ſtehen gleichfalls viele Truppen 
und auch das kleine, ſonſt hoͤchſt friedfertige Alzey bietet ein 
ſehr bewegtes Bild. Zum Gluck iſt hier zu Lande der größte 
Theil der Ernte ſchon eingebracht und die Bivouak⸗ und Lager⸗ 
plätze der Soldaten finden Stoppeln genug, um ſich ganz nach 
Bedürfniß und Behagen ausdehnen zu können. Meine T ur 
von Worms hierher geſtern im offenen Wagen und mit zwei 
flinken Pferden glich wirklich einer Vergnügungsfahrt. An vie⸗ 
len Stellen auf den Feldern mächtige Getreideſchober, die Obſt⸗ 
bäume an der Straße und in den Gärten zum Brechen voll. 
Mein Kutſcher ein Fuhrherr aus Worms, ſagte mir, daß 
man auf eine vortreffliche Weinerute in Qualität wie in 
Quantität rechne. Gleichwohl iſt hier in fait fünf Mona⸗ 


den Stand des Futters getroffen. Die luſtige Pfalz, Gott 
erhalts! So heißt ja glaube ich das Sprüchwort. Es iſt 
ein plächtiger Schlag Menſchen bier zu Linde, ꝛſeiche, behäbige 
Dotler, die Erde ein großer Garten. Ob ich von hier die näme 
liche Richtung zurücknehmen werde, Worm und den Strom der 
Ich muß 
mich eiſt nach den b quemſten und raſcheſten Beföcberungsmit⸗ 
teln erkundigen; doch werde ich auf all: Fälle Mainz wieder 
paſſiren. Auch in Heſſen läßt es das ſchöne Geſchlecht an pas 
trlotiſchen Kundgebungen und Zeichen der Ermunterung für un⸗ 
ſere Truppen nicht fehlen. Die hübſchen Pfälzerinnen mit lich. 
tem Haar uad dunklen Augen bücken recht muthig drein und 
haben für Jeden einen freundlichen Gruß, und die heſſiſchen 
Truppen ſind von demſelben nationalen Geiſte beſeelt, wie un⸗ 
ſere eigenen. Was ich von ihnen geſehen habe, hat mir ſehr 
gut gefallın, 

OR. Von der II. Armee (Prinz Friedrich Kath, den 
1. Auguſt, Barmittage. Trommeln und Pfeifen, keiegeriſcher 
Klang! So geht es hier in Bingen, wo ich mich augenblicklich 
befinde, heute ſchon den ganzen Morgen. Durch marſchirende 
Truppen, Corps und Divifionshäbe, Proviantämter, Feld⸗ 
bäcke teien — da haben Sie ein Bild des hieſigen Lebens und 
Verkehrs. Von Fremden, d. b. Salſongäſten, natürlich keine 


Die Sprache der franzöſiſchen Freſſe. 

Ein Sohn Viktor Hugo's, Charles, ſucht ſeinen Vater in 
der Kunſt ſchwulſtiger Antuheſen und verrückter Phantaftereien 
zu überbieten; der im „Rappel“ kürzlich von ihm veröffent⸗ 
lichte Vergleich zwiſchen dem preußiſchen und franzöſiſchen Sol⸗ 
daten iſt ein to blühender Blödfinn, daß der Verfaſſer dicht an 
den Thoren des Icrenhauſes angekommen zu ſein ſcheint. Wir 
wollen hier nur einige Säge daraus hervorheben. Von den 
Preußen wird geſagt: „Wer ein preußiſches Regiment mar⸗ 
ſchiren ſieyt, hat eine feudale Horde geſehen. Das ſieht ſich 
lächerlich, wild und beunruhigend an. Die Pickelhaube macht 
uns lachen, das martlaliſche Ausſehen aber zwingt und zum Nach⸗ 
denken. Nichts Fremdartigeres und nichts furchtbar Lächerlicheres 
als ſo ein ſchreckllches, mit einem Bligableiter behelmtes Regi⸗ 
ment. Man glaubt bei einem Kriegs -Karneval zu ſein. Der 
preußiſche Soldat iſt ein als Mars coifftrter Cyicard. Das Re⸗ 
giment defilirt, ſeht es euch an. Voran ſchreitet der Stabstrom⸗ 
peter (fanfaron). Es iſt dies ein geſtikulirender, buntſcheckig 
aufgeputzter, tänzeluder, ſingender und ſchreiender Junge, er 
wle wahnfiunig in ein Blech⸗Inſtrument bläſt, das den ganzen 
Umfang der preußtſchen Militärmuſik hält. Ein mißrathener 
Spaßmacher iſt der Finfaron. Das franzöſiſche Regiment hat 
den Tambourmajor, dae preußiſche ſeinen Stabstrompeter; 
Frankteich hat den Rleſen, Preußen den Zwerg. Hinter dem 
Stabstrompeter kammt die Muſtk mit ihren Pfeifen, Hörnern 
und flachen Trommeln, die zwei übereinander geſtülpten Combeln 
gleichen. Nichts Wahnſinatgeres als dies vertewjelte Orcheſter. 
Alles Geräuſch, Toben und Getöſe ſtimmt ſich wüthend zu einer 
undeutlichen, ttefgrüs lichen Symphonie zuſammen, aus der man 

te muſikatiſche Seele Deutſchlands herauchöct, und die mit der 
Wuth die Träumerei und Melancholie verbindet. Man möchte 

lauben, der Sturmwind fpiele ein Slück von Beethoven auf. 

ach der Mufit marihirt der Oberſt heran. Das iſt eine rein 
unmögliche Perſönlichkeit. Er trägt eine andere Uniform als 
die des Regiments; ſie iſt verbrämt, federgebuſcht, vergoldet, ge 
ſtickt, phantaſtiſch und extravagant. Er iſt behelmt, hat Epau⸗ | 
letten mit großen Kugeln und den gezüdien Säbel, und daran 
allein erkennt man ſeinen Gang. Er iſt gefolgt von zwölf 
Lakaien in großer Livree und Haiduken, die Turbane 
auf haben. Nach feinen Lakalen kommen feine Adjutanten. 
Denn in Preußen haben, wie in Frankteich die Generale auch 
die Oberſten Adjutanten. Es find dies junge Leute, aber große 
Herren. Sie tragen auffällige Koſtüme. Sie ſind hochfahrend 
und unbärtig. All das zuſammen, der Stabstrompeter, die 
Muſik, der Oberſt, die Haiduken, die Adjutanten, ſpreizt ſich, 
courbettirt, macht Sätze, bläſt und ſchreit den Krieg aus, provo⸗ 
eirt, fordert heraus, droht und verblüfft. Die ſchroffe deutſche 
Disziplin kündigt ſich durch ein erſtaunliches Capriccio an. Das 
ift züzelloſe Phantaſie. Beethoven hat die Muſik, Callot die 
Koftüme dazu gezeichnet. Man meint zu träumen. Sind das 
Gaukler oder Krieger? Wohin ziehen ſie? In den Krieg. Das 
ſſt ein eigentlich Todtenkanz. Man erwartet Thespis * 


preußiſchen Geſchützen heranziehen zu ſehen.“ 


2 
Spur, und die Hotelwirthe ſchauen einigermaßen verdrleßlich 
rein in das jetzige Treiben; weniger vielleicht wegen der Unbe⸗ 
quemlichkeiten, die es ihnen macht, ald wegen der ſicheren Aus⸗ 
ficht, daß nach Weggang ihrer militäriſchen Gäſte ſich darum 
doch die eniflohenen „Engländer“ nicht wieder einſtellen werden. 
Ich bin geſtern Abend von Alzey, von wo mein letzter Brief 
datirt war, hier angekommen und babe die nöttigen Schritte ge⸗ 
than, um mir für die Dauer des Feldzuges einen feſten Stüg⸗ 
punkt zu ſichern. Die Offiziere des Hauptquartiers, an die ich 
mich debhalb wandte, und von denen Einzelne mich aus dem 
Feldzuge in Böhmen und Olſterreich perſönlich kannten, waren 
jo gütig, mic ſofort Aufnahme zu gewähren. Ich werde ihnen 
Nachmittag folgen und fortan mein Giſchick an das ihre knüpfen. 
Der Vormarſch beginnt heute; die ganze Phyſiognomte 
des bieſigen Lagers, das zuerſt die Aufgabe haben wird, 
die Verpflegungs⸗ Kolonnen der Armee nachzuſenden, deu⸗ 
tet darauf hin. Selbverſtändlich find folder großen Zentral⸗ 


Proviant-Pläge mehrere in der Operationsbaſis unſerer Heere Nacht des 13. Oktober 1793 die Linie 


gelegen und der hieſige hat ſeinen abgegrenzten Bezirk. Im Als 
gemeinen find die Kommunikationswege für unſere großen Wa⸗ 
genkolonnen und Parks viel leichter und beſſer als im Jahre 
1866, wo die böhmiſchen Engpäſſe denſelben große Verkehrshin⸗ 
derniſſe in den Weg legten, und es iſt daher zu erwarten, daß 


— auch auf Grund der Erfahrungen aus jenem Feldzuge — 


die Verpflezung der Armee diesmal jedem Bedürfniß enkſprechen 
wird. Die hier am Rheinufer und längs der Bahn angelegten 


großen Feldbäckereien liefern täglich eine ganz bedeutende Menge 
Brode und das gleichfalls am hieſigen Platze befindliche Schlacht- 


vieh iſt von der beſten Qualität. Im Hotel Bellevue hat ein 
Armeelieferant mit einer Anzahl ſeiner Gehülfen vorübergehend 


ſeinen Sitz aufgeſchlagen. — Der Durchmarſch der Trup⸗ 


pen dauert noch immer fort. Soeben bricht Jufanterte, 
die auf dem Plag vor meinen Fenſtein die Gewehre zu kurzer 
Raſt angeſetzt hatte, wieder auf. Drüber hinaus lacht mir 
der Rüdesheimer Berg ig hellem Sonnenſchein entgegen und 
der grüne Rhein lockt jo ſehnſuchterregend, daß man gern mit 
ihm zöze. Aber es iſt die Zeit nicht, Träumereien nachzuhängen, 
und wir grüßen die ſonnigen Ufer zum Abſchied und mit der 


Hoffnung, daß wir fie bald, recht bald im Siegesglanze wieder⸗ 


ſezen werden. Gott ſchütze alle die Herzen, die dem Sturm 
jetzt entgegenziehen, und ſegne die, die zu brechen beſtimmt find! 
Geuß Ihnen und Ihren Leſern! 

Nach ſchrift. Uaſere Artillerieoffiziere legen der Mitr- 
ailleuſe gar keinen Werth bei. Ich ſprach geſtern mit mehre ⸗ 
ren berieiben, die mir die Verſicherung gaben, daß man fie in 
artilleriſtiſchen Kreiſen jo bedeutungslos halte, daß man bis jetzt 
ihrer noch nicht einmal Erwähnung gethan habe. Die Franzo⸗ 
ſen ſind namentlich was Ausrüſtung und Verpflegung anlangt, 
weit hinter uns zurück und es iſt wobl auch heute noch außer 
Zweifel, daß der Offenfivſtoß von unſerer Seite erfolgen wird. 


Kriegsnachrichten. 
Der Kronprinz iſt in Feindesland vorgerückt und wir kön⸗ 


Im Ge zenſatze dazu wird von der franzöſiſchen Truppe 
geſagt; „Voran der Tambourmajor, bedeckt mit Stickereien, 
prächtig, luſtig, kequet, ſtolz auf ſich ſelber, auf ſeine Tallle, auf 
ſeinen Schnurrbart, auf eine Uniform u. ſ. w. Er hat ſieben 
Fuß, iſt ein Koloß. Weil aber die hohe Statur allein nicht 
genügt, hat er noch eine Pelzmütze, darauf ein Käppchen und 
darüber den trikoloren Federbuſch, das Schwingen ſeines Stabes 
mit Golofranſen, mit dem er um das Lächeln der Frauen auf 
dem Balkon der zweiten Stockwerke wirbt. Der Tambourmajor 
iſt die einzige geftattete Phantafie des franzöſiſchen Regimeats. 
Nach ihm kommen die Tamhours mit ihren kleinen Leberſchürzen 
am linken Beine, darüber die kupferne Trommel. Sie ſchlagen 
di Wirbel mit einer erſtaunlichen Präziſion, alterniren mit der 
Muſik und verſtummen ſofort auf da? Kommando des Tam⸗ 
bourmajors. Sie ſind reizend, dieſe kleinen Trommler, wenn 
fie zur Nev:ile und zum Angriff ſchlagen. Kleber kannte fie 
ſchon und Danton hat fie gebußt. Sie find die Stimme des 


Volkes und der Lärm der Nation. Nach ihnen die große fran ⸗ 


zöſiſche Militärmuſik. Nichte Hinreißenderes und Schöneres. 
Man glaubt der Seele des Vaterlandes zu lauſchen. Poeſie, 
Harmonie, Freiheit, Befreiung, Humanität: alle dieſe erhabenen 
Noten liegen in der franzöſiſchen Militärmuſik. Sie ergreift 
den Soldaten bis in die verborgenſten Faſern ſeiner Phyſis. 
Wenn dieſe Maſik vorüberzteht, iſt es, als ob Frankreich gleich⸗ 
zeitig ſänge und zuhörte. Das iſt die Muſik der Freiwilligen, 
die Muſik von 1792. Die große Trommel bedeutet Sambre et⸗ 
Meuſe und der klagende Halbmond Valmy. Pfeifen, Hörner, 
Cymbeln, Ftöten, Trompeten und Trommeln, all dieſer Donner 
von vierzehn Armeen iſt mit dem einzigen Wort „Marſeillaiſe“ 
etauft. j 

l Dieſes verrückte Zeug, das der republikaniſche „Rappel“ ſich 
nicht geſchämt hat aufzunehmen, wird überboten durch ein PNor⸗ 
trait des Generals Leboeuf in dem bonapartiſtiſchen 
„Gaulois.“ Da wird u. A. geſagt: „Der Marſchall Leboeuf 
iſt eine Kapazität und eine Sympathie, ein Verwaltungstalent 
und ein Feldherr, ein Wort und ein Degen. Seine Geſtalt ge 
hört zu den martialiſchſten, er ift groß, feft und gegoſſen wie 


eine Kanone mit einem guten, dicken, ſtolz auf beiden Schultern 


ruhenden Kopfe. Wohlwollen, Offenheit und Treue ſtehen auf 
feinem Geſichte geſchrieben. Die Stirn iſt breit (vaste) und 
rubig, das Auge mild, der Blick fein. Die Naie iſt etwas breit, 
aber das Naſenloch gut geöffnet, edelmüthig. Das Geſicht iſt 
rund, voll, lächelnd; die Becken geſund und gleichſam durch 
Grübchen erheitert; kurz unbeſchreiblich ſympathiſch und ſtrahlend. 
Der Bart hat etwas Olympiſches, und, wenn der Gott Mars 
einen Schnurrbart getragen hat, jo war derſelbe wahrſchrinlich 
durchaus dem des Marſchall Leboeuf ähnlich. Dieſen Schnurr⸗ 
bart da, ſeht Ihr, könnte man zweimal um Herrn von Bis⸗ 
mard ſchlingen; er würde genügen, um die beiden Ufer des 
Rheins zu verbinden. Dieſer Schnurrbart gleicht auch zweien, 
über den Lippen gekreuzten Degen, und dieſe Aehnlichkeit ift fo 
täuſchend, daß man darnach greifen möchte, um damit zu fech⸗ 
ten. Der Kinnbart ſteht vor wie ein Vorgebirge und iſt ſo 
breit, jo buſchig, daß es nicht unmöglich erſcheint, einen Kriegs⸗ 
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nen heut, wo es kein Geheimniß mehr zu ſein braucht, Hinzu 
fügen: Offenbar über Landau von Speier (Rheinpfalz) aus, 
wo ſich nach einer vertraulichen Nachricht, die uns geſtern zu⸗ 
ging, das Hauptqua tier des Kronprinzen befunden hat. Weißen ⸗ 
burg oder, wie die Franzoſen ſagen: Wiſſembourg iſt er⸗ 
ſtürmt. Dieſe kleine Feſtung liegt eine Vierte lſtunde jen ſeits der 
rheinbairiſchen Grenze, am nördlichen linken Ufer der Lauter, 
4 Meilen oberhalb der Mündung derſeiben in den Rhein, am 
Fuß der Vo eſen, im franzöfiiden Departement Niederrhein, 
(Bas Rhin). Der Ort iſt in der Kriegsgeſchichte des 18. Jahr⸗ 
hunderts berühmt geworden, durch die dort bezinnenden Weißen» 
burger Linien, eine Kette zuſammenhängender Verſchanzun⸗ 
gen, welche ſich ſüdwärls von der Lauter von Weißenburg bis 
an den Rhein erſtrecken. Dieſelben wurden i. J. 1706 vom 
Marſchall Wellars angelegt, um den Elſaß gegen die 
Streifereien der damals kaiſerlichen Beſatzung von Landau zu 
decken. Nach der Einnahme von Mainz durch die Preußen und 
achſen eroberte der öſterreichiſche General Wurmſer in der 
a Am 16. Dezember 
deſſelben Jahres ſchlug Pichegru die Oeſterreicher und Preußen 
bei Weißenburg, eroberte die Linien wieder und nöthigte da⸗ 
durch die Franzoſen zum Rückzug über den Main. Gegenwär⸗ 
tig find, wie es ſcheint, die Linien vernachläßigt. Dagegen wur⸗ 
den nach Ausbruch des jetzigen Krieges ſeitens der Franzoſen 
von Weißenburg in weſtlicher Richtung auf Bitſch (6 Meilen 
von Weißenburg) hohe Schanzen errichtet, an denen Tauſende 
von Soldaten, Bürgern und Bauern Tag und Nacht arbeiteten. 
Wahrſcheinlich bildet der Gaisberg hinter Weißenburg, welcher 
von den Unſrigen erſtürmt wurde, den öſtlichen Flügel dieſer 
Verſchanzungen. Da dieſelben ſehr ſtark mit Geſchüg verſehen, 
auch mit Mitrailleuſen bewaffnet waren, ſo iſt dende Ver⸗ 
luſt, welchen unſere Truppen erlitten haben, leicht erklärlich. Es 
war jedenfalls eine Finte, wenn der „Courfer du Bas⸗Rhin“ 
unterm 29. Juli (offenbar im amtlichen Auftrage) eine Note 
brachte, worin erklärt wurde, daß die feſten Plätze Lauterburg 
und Weißenburg ohne Garniſon und daß dieſe Punkte ſchon 
ſeit mehreren Jahren aufgegeben und vom ſtrategiſchen Geſichts⸗ 
punkte durchaus ohne Wichtigkeit ſeien. Das genannte Blatt 
brachte ſchon ſeit einer Woche Berichte über Truppenbewegun⸗ 
gen, welche erkennen ließen, daß die Lauterburger Linien zu ei⸗ 
ner ſtarken Vertheidigungsſtellung auserſehen ſeien. N 

Am 27. Juli ereignete ſich übrigens ein ſonderbarer Vor⸗ 
fall in Weißenburg über welchen der genannte „Courier du Bas⸗ 
Rhin“ unterm 28. Juli alſo berichtet: 

Heſtern erſchten vor unſern Mauern ein balerſcher Actlllerie-Lieutenant 
als Parlamentaie mit einem Schreiben des Kommas danten der balerſchen 
Vorpoſten Major Weinrich, an den Unterprafekten Hrn. Edgar Hepp. Da 
deu bateıfche Offizier mit einer weißen Bohne verfehen und von einem Trom⸗ 
peter begleitet war, wurde ihm ohne Anſtand das Thor der kleinen, j 
nur von Bürgergarde beſetzten Feſtung geöffnet und es fard in dem d 
cines Buchdruckereibeſitzers C. Wentzel die erſte durch den Krieg nothwend 
gemachte internationale Unterredung ftatt. Nachdem der Difi,ier feinen 
Auftrag erledigt hatte, begab ſich Hr. Hepp auf den Marktplatz an das 
Raihzaus und trug den verſammelten Einwohnern vor, daß laut Beſchwerde 
triſchen Kommondanlen Hrn. Ulrich v. Weinrich Ziv 

urg und Altenſtadt die berfömmltdien Kriegsregeln ö 
gefangenen darin zu internen. Die Schulterbesite iſt pracht⸗ 
voll, militäriſch gewandt. Dieſe Schaltern ſind gemeißelt für 
Generale⸗Epauletten; dieſe Bruſt iſt gemacht. um Kugeln 2 
trotzen oder mit Orden bedeckt zu werden. Die Hand iſt ele⸗ 
gant, fett; der Fuß feſt; der Gang durchaus tapfer, und die Hals 
tung jo militäriſch, daß der Marſchall in Trauer zu ſein 
ſcheint, wenn er Zivilkleider trägt. Doch trägt er auch 
dieſe Kleidung mit viel Leichtigkeit und einer gewiſſen, etwas 
maſſiven Eleganz, die nicht ohne Reiz iſt. Aber ſolch ein 
Schnurrbart wird nie zu einem Bürgerrod paſſen; es gehört 
nothwendig eine Uniform dazu. Geſtern bemerkte mein Freund 
N. ſehr richtig, als ich mich mit ihm über den Marſchall unters 
hielt: Wenn der Kriegsminister ſich auf der Redaerbühne er⸗ 
hitzt, ſo ſpricht er nur Vokale aus.“ Man ſollte alsdann 
meinen, er ſchicke all ſeine Koſonanten nach Preußen und ärgere 
ſich auf Itatieniſch; feine Säge gehen los wie Revolderſchüſſe, 
und feine Reden, viel kürzer als fein Schnauzbart, endigen wie 
ein Trommelwirbel. 

Man glaube indeſſen ja nicht, daß der „Rappel“ und der 
(einſtmals von Prim iuſpiri rte) „Gaulols“ Ausnahmen bilden, 
im Gegentheil, es giebt wenige Blätter, welche nicht der chauvi⸗ 
niſtiſchen Krankheit unterliegen, im eigenen Lager Alles über 
irdiſch ſchön, im feindlichen jo ſchlecht als mo lich zu finden. 
Hier ein neues Beispiel. & 

Während aus franzöfiſchen Blättern hervorgeht, daß der 
Zuſchlag für die Verpflegung der franzöſiſchen Rbeinarmee an 
die Lieferanten nicht ſtat fiaden konnte, weil dieſelben die Lebens⸗ 
mittel nicht für die von dem Kriegsmiuiſtertum angeſetzten Preiſe 
liefern könnten, ſchreibt die „Patrie“, daß die preußiſchen Trup⸗ 
pen auf ihrem „Rückzuge nach Mainz“ in den Dörfern Alles 
wegſchleppen und die Bewohner in der tiefſten Verzweiflung 
laffen. Auch verſtecken die Frauen ihre Männer, damit diesel 
ben nicht zur Landwehr eingezogen werden. Solchem Unſinn 
ſteht eine ausführliche Beſchreibung der Affaire von Niederbronn 
zur Seite (die Gefangennahme der beiden badiſchen Offiziere ) 
welche die „Liberté“ und andere Blätter bringen. Danach hät? 
ten die vier Offiziere, die bekanntlich allein waren, „an der Spiße 
ihres Regiments chargirt“, aber das Regiment jet ihnen 
Furcht vor den franzöſiſchen Chaffemd nicht gefolgt und fo je 
es gekommen, daß man nur die Offiziere gefangen und keine 
Mannſchaften. x 
Die „Liberté“ erinnert und an Girardin, der die preußle | 
ſchen Truppen mit Kolbenftöben in den Rücken über den Rhein 
zurücktreiben wollte. Kolbenſlöße und Raub fremden Landes, 
das iſt Ziviliſation! ö 
Das „Pais“ rief aus, bevor der Krieg erklärt war: „Das 
Caudiniſche Joch iſt bereit, die Preußen werden ſich daruntet 


eugen 
Kurz die Sprache der meiſten franzöfiihen Journale if 

herausfordernd, angreifend, frivol und albern. Troß all' der ge 

rechten Entrüſtung, welche in Deutſchland über den frechen 

1 herrſcht, bietet die heimiſche Preſſe nichts dem Aehn⸗ 
eg. 


7 


Nach den letzteren macht ſich jeder Nichtmilitär, der auf reguläre feindliche 
Truppen ſchleßt, eines mit ſtandrechtſichem Erſchleßen zu beſtrafenden Aktes 
der Rebellion ſchuldig; auch ſei ſofortiges Niedermetzeln von Zivilperſonen, 
bie unberufener Weiſe Gebrauch von Waffen gemacht hätten, nach dem Völ⸗ 
Lerrecht zulaifia Ede ſie zur Anwendung dieſer Mittel ſchritte, wollte aber 
die batiſche Militärbehörde die Verwaltung des weiljenbirger Arrondiſſe⸗ 
ments auf die Folgen derartiger Vorfälle aufmerkſam machen, um vielleicht 
fo deren Wiederholung zu verhüten. Nach dieſen Mittheilungen forderte 
der Uaterprafekt die Verſammelten feinerjeits auf, bie Verrheidigung Frank⸗ 
reichs doch allein den Sol daten zu überlaſſen. Die Menge nahm dieſe 
1 in ruhiger Haltung entgegen und ginz ſtillſchweigend aus ⸗ 
einander. 
en den gefallenen franzöjiihen General leſen wir Fol- 
gendes: 
Der Kommandant der zweiten Infanteriedivifion General Carl Abel 
Douay (der Bruder von Felix Douay, welcher das ſiebente Armeecorps 
kommandirt) iſt 1809 geboren; er war 1844 Bataillonschef im neunten 


fer 


mit Ruhm bei Sidi⸗Brahim in Algier. Im Jahre 1855 zeichnete er fich 


Malakoff aus und wurde in Folge deſſen Brigadegeneral; als ſolcher focht 


Dorfe, deſſen einzelne Häuſer er nach einander erobern mußte. 
1866 wurde er Diviſionsgeneral und ſtand als ſolcher in Beſangon. 
Dee 1869 war ihm die Inſpektion über die Schule von St. 
agen. 2 
In der allernächſten Zeit dürfen wir neue Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatz erwarten und es iſt deshalb an der Zeit 


yr über⸗ 


zöͤſiſchen Corps: 
„Das 2. Corps (Froſſard) ſteht noch in der Gegend von Avold, das 

3. Co ps (Bazaige) iſt von Metz in die Gegend zwiſchen Tofonville und 
Sterck gerückt. Von den Drei gegen die Saar aufgeſtellten Korps bildet 
mühen das 2 Co po den rechten, das 3. Koe ps den linken Flügel, hinter 
welchem das 4. Corps (de l' Admirault) bei Tgionville noch verblieben zu 
fein ſcheiut. Das 1. Corps (Mae Mahon) ſteht bei Straßburg, das (5. de 
Failly) gegen die Rheinpfalz bei Bitſch und Pfalsburg; als Reſerve dag 
Garde. Coips bei Nancy. Wohin das 6. Corps (Ganrobert) von Cdalons 
vorge rückt, iſt nach den Zeitungen nicht zu erſehen. Das 7. Corps (Douay), 
das haupiſächtich aus Truppen aus Algerien gebildet werden ſollte, ſcheiat 
gar nicht formirt worden zu fein, da die aus Algier herangezogenen Trup⸗ 
ee dem I. Corps (Mac Mahon) zugetheilt ſind und in den Französischen 

eitungen von dem 7. Corps nicht mehr die Rede iſt.“ 

Die Brüſſeler „Jadependauce“ enthält folgende allgemeine 

8 über die Stellung der beiden Heere beim Beginn 
es Krieges: 
Die Franzoſen haben augenblicklich ihre Hauptſtreitkräfte — 300,000 
Mann — längs der 3 und der Pfalz von Sierck bis Lauter⸗ 
burg, über St. Avold, Forbach, Saargemünd, Bird und Weißenburg auf- 
geſtellt. Hinter ſich haben fie die feſten Plätze: Thlonville, Metz, Pfalzburg 

und Straßburg Mitz, ihr Haupiquartier, entſendet zwei Eiſenbahnlinien, 
die eine gegen Norden nach Luxemburg, die andere nach St. Avold gegen 
Oſten, dieſe letztere zieht ſich, nachdem ſie Forbach erreicht hat, 
längs der Grenze bis Bitſch, und von da bis Hagenau 
en wo fie fih an die große 

ahn anſchließt. Die franzöſiſche Armee kann vermittelſt dieſer 
Verbindungs⸗ Mittel ſich leicht verproviantiren und verſtärken 
und ſich raſch von einem Ende ihrer Poſitionen zu dem andern begeben. 
Die Deutſchen find auf ihrem Gebiet nicht weniger geſichert aufgeſtellt. 
Sie nehmen gegenüber den Franzoſen das unre 1 lereck ein, welches 
von der Saar und Lauter im Süden, der Moſel im Weſten, dem Rhein im 
Odſten und Norden begrenzt wird. Das neutrale Luxemburg deckt ihre rechte 

Nlanke. Die Feſtungen Saarlouiz, Lindau und Germersheim am Rhein 

en die Stützpunkte ihrer erften Linien; Mainz und Koblenz decken fie im 


Das vielgenannte Saarbrücken 


iſt eine Krelsſtadt im Reg -Beztit Trier (Rhein prcvinz) liegt 8 ¼ Meilen füb- 

von Trier unweit der franzöſiſchen Grenze an der hier ſchiffbar 
werdenden Saar und zählt mit der am rechten Ufer des Fluſſes gelegenen, 
faſt gleich großen Stadt St. Johann ca. 14,916 Einwohner, davon auf 
das eigentliche Saarbrücken 7223. Die Stadt if Sitz eines Landcaths⸗ 
amtes, eines 9 eines Hauptzollamtes und eines Bergamts. Das 
Schloß wurde 1793 von dem Bärſten von Naſſau- S. bewohnt. Außer 
der Schloßkirche (mit Grabmalern der fürftliche Familie) befinden ſich in 
S. noch zwei evangeliſche und zwei katholiſche Kirchen, ſowie von höperen 
Unterrichtsanſtalten ein Oymnaftum (geftiftet 1615), eine Bergſchule, eine 
Gewerbeſchule und eine höhere Töchterſchule Sowohl in der Stadt, wie 
in deren Umgebung liegen bedeutende Fabriketabliſſements. So hat die 


Tabaksfabriken und bedeutende Brennereien. Namentlich berühmt iſt S. 
wegen des ausgedetzuten Steinkohlendergbaues in feiner nächſten Nähe, der 
für den ſudlichen Theil der Rheinprovinz und die Nachdargediete, ſowie 
auch für das nördliche Frankreich große Wichtigkeit hat, beionders nachdem 
die Stadt der Knotenpunkt (Zentralbahnhof in St. Johann) der Eiſenbahn 
nach Neukirchen (Bingen, Ludwigshafen) Trier und Metz geworden tft und 
fo die Kohlen leicht und ſchnell entführt werden können. Bei S. gewann 
man 1867 in 16 Gruben mit 19 542 Arbeitern bereits uber 64,776,419 Bir. 


DM. 79,203 Einwohner zählt, finden ſich außerdem noch bedeutende Glas⸗ 
büsten, eine Berlinerolaufabrik, Stahl. und Elſenwerke, Fabriten für Draih⸗ 
Rıfte und Ketten, Coaks und Siegeleien, ferner Fabriken für Fayance, Stroh⸗ 
büte, lakirte Lederwaaren u. f. w. Eine Stunde von S liegt das große 
Dorf Duttweiler mit 5710 Einwohnern und einem brennenden Sꝛeinkohlen⸗ 
flog. Das Pfarrdorf Arnual, mit 1500 Einw. deſitzt eine im beften gotht- 


naſſau- garbrückener Fürſtenthumgs. S. war die Hauptſtadt der ehemaligen, 

8 Oberrbeinkreiſe gehörigen Grafſchaft S., die von 1381— 1793 dem 
weige Naſſau- S. aus der Walramſchen Linte des Hauſes Naſſau daun 

der Linie Naſſau-Uſingen deze bis fie 180: an Frankreich kam. 
achdem ſie bis 1815 einen The 

bildet, kam fie mit einem großen Theile des Lißteren an Preußen. Man 


fentlich das letztemal. 1 


Deutſche „Tollköpfe.“ 


Edmont About, der ſich an der Grenze aufhält, ſchreibt über den Ueber⸗ 

fall von Niederbronn wie folgt: 
„Die fahrenden Ritter aus 
res von Dumas oder die Helden irgend eines anderen Romans zum Vor⸗ 
bild genommen zu haben. Ich habe die beiden gefangenen Offiziere, Wech⸗ 
mar und Willers, ſelbſt geſehen. Der jüngſte hat ein angenehmes Aeuße re, 

der ältere hat dagegen was Hartes, und warf grimmige Blicke um ſich. 
Die beiden verwul deten badiſchen Offiziere befinden ſich in dem Curhauſe 
von Niederbronn, wo man ſie behandelt. Der eine hat eine Kugel in das 
| Bein erhalten; fein Leben iſt nicht in Gefahr. Der andere iſt ſchwer ver 
wundet; er gat mehrere Kugeln in der Hüfte und im Unterleib. Der ger 


tödtete O fizier Winslow oder Winslor, war ein Engländer in badischen 


Dienſten. Derſelbe hatte ein äußerſt feine Ausſehen. Außer feiner Mutker⸗ 
prache war er des Deutſchen und Franzöſiſchen vollſtändig mächtig. Man 
and 15,000 Franken bei ihm Er ſtarb die letzte Nacht unter furchtbaren 

chmerzen. Einem ſechsten Offizier, welcher den Ritt mitmachte, Zepplin 
oder Zıplin, gelang es, zu entkommen, ohne im geringſten verletzt zu wer ⸗ 
den. Man verfolgte ihn bis auf die Grenze. Er bringt den Preußen die 
Renſeignements, welche fie haben wollten. Der Muth dieſer Tollköpfe ift alſo 
nicht umſonſt geweſen. Wenn ich dieſelben Tollköpfe nenne, fo geſchieht die ⸗ 
Les nicht, weil fie 32 Kilometres weit in ein Land hinein ritten, wo auf jer 
der Quadratſtunde zwei Feldlager find. Alle Welt rekognoszirt. Es vergeht 
beine Na t, wo nicht einige franzöſiſche Offiziere, denen nur ein kleines 
a olgt, die Saar und jelbft den Rhein paffiren, um zu ſehen, was 


* 


Pau 
a vorgeht. Die Preußen und ihre Verbündeten machen bei uns 


722 


Lin ienregiment, kommandirte aber 1848 an der Spitze eines Jägersbataillon 
als Oberſt des zweiten Gardevoltigeur⸗Regiments bei dem Angriff auf den 
er in der Diviſion de Luzu⸗Paliſſac 1859 mit Glanz bei Medole, einem 


Im Jahre 
Im 


uns die Stellung der Streitkräfte näher anzuſehen. Das „Mi⸗ 
lit⸗Wochenblatt“ berichtet über die Aufſtellung der fran⸗ 


Baſel⸗ Straßburg Welßenburger 


Stadt eine Baumwollenſpinnerei, eine Drahtſeilfabrik, Maſchienenfabriken, 


Kohlen, im Werthe von 9.254, 945 Thlr. Im Kreiſe S., der auf 6,98 | 


ſchen Stil 1315 erbaute Kirche, mit zahlreichen alten Denkmälern des 


I des franzöſiſchen Saardepartements ger | 


t, Saarbrücken war ſchon einmal in franzöfiſcher Gewalt, diesmal hoſ⸗ 


Deutſchland ſcheinen ſich die „Mousqustai- 


8 


Rücken. Ihr Konzentratiouspunkt iſt vermuthlich Neukirchen an der pfälzer 
Grenze, wo die Nhein⸗Nahebahn ſich von der Saarbrücker Bahn zum Rhein 
nach Bingen hin abzweigt und an der pfälzer Grenſe die pfälzer Bahn bes 
giunt, die über Kaiſerslautera und Neuſtadt nach Ludwigshafen, gegenüber 
Mannheim, führt. Ludwigshafen und Bingen fird durch Eiſenbahnen mit 
Mainz und Koblenz verbunden. Von der einen wie von der anderen Seite 
bieten dieſe Poſitionen derjenigen Armee, welche die Offenſive ergreifen wird, 
bedeutende Schwierigkeiten dar. Das Land tft namentlich auf der pfälzer 
Seite zerriſſen und durch zahlreiche enge Täler coupirt. Große Truppen⸗ 
maſſen werden dort nur ſchwierig mans oriren können. Wir find ohne Nach. 
richten über die Streitkräfte, welche die Deutſchen gegewärtig zwiſchen Saar und 
Rhein vereinigt haben; ihre Blätter haben in dieſer Beziehung ein patriotifches 
Schweigen bewahrt. 
Zaſammenſtößen melden, ſcheinen anzudeuten, daß ſie in großer Zagl an 
der Grenze ſtehen; aber es könnte auch fein, daß fie durch ihre Erpediiionen 
in das feindliche Gediet den Uebelſtanb, ſich zu wett voa itzrer Operations ⸗ 
dafis entfernt zu haben, maskicen wollen. 20 Stunden wentgſtens trennen 


| Dritiel dieſer Entfernung von der feindlichen Grenze entfernt find. Dieſer 
Uedelſtand wird fürg die Deutſchen durch die Schwierigkzuen ausgeg ichen, 


Main, ihre erſten Angriffeodſekte, wendet. 
den F ind über Kalſerslautern hinaus durch die Pfalz bis zum Rhein zurück⸗ 
drängte, fo würde fie dieſen Fluß etwa in der Gegend von Manndeim 
üderſchreiten müſſen, wobei fie die Feſtungen Germersheim und Laadau im 


| Rüden ließe, eine ſchwierige Operation, bei welcher fie Gefahr läuft, gegen 


1 

den Odenwald zu ſtoßen und von den bei Raſtatt im Süden und 
Mainz im Norden vereinigten Streitkräften in den Flanten angegriffen 
zu werden. 

1 


Straßburg zwänge fie, ſich in die Vageenpäſſe zu werfen und ſich all zuweit 
von ihren Hauptkräften zu entfernen. Es bleibt ihnen nur übrig, einen 
Durchbruch im Nordoſten zu machen und da würden fie auf die ganze vor⸗ 
züglich kon zentricte franzöſiſche Armee ſtoßen. Von welcher Seite auch der 
Angriff kommen, jo groß auch das Vertrauen ſein mag, welches die 
Kämpfenden in ihre Zahl, ihre Waffen, ihre Tapferkeit und in die ſtrategi⸗ 
ſchen Talente ihrer Feldherrn ſetzen, jo gebietet ihnen doch die Beſchaffenheit 
der Hinderniffe, mit Klugheit und Umſicht zu verfahren. Eine große Schlacht 
gleich der bei Sadowa oder Solferino iſt zunächſt kaum wahrſchelnlich. Das 
Terrain eignet ſich nicht dazu, es hat weder große Plateaus, noch breite 
Thäler, noch weithingeſtreckte Ebene. Der Krieg wird ſomit zu Anfang ein 
Krieg ſtrategiſcher Bewegungen fein, bis einer oder der andere der Keietzfüh⸗ 
renden entweder in Feanken oder ig Lothringen eingedrungen iſt, wo fie ſich 
mehr nach ihrem Belieben entfalten Können. 


Nachrichten von der See. 


ſiſchen Kriegsſchiffen mit preußiſchen Kanonenbooten unweit 
Cuxhafen an der hannoverſchen Küſte, wobei ein Kanonenboot 
untergegangen ſei, war eine Ente, die der „Coaſtit.“ aus dem 
Haag bezogen hatte. A 

Von der Unterelbe wird der „Köln. Z.“ unterm 29. Juli 
geſchrieben: 

Wenn die „Spen. 3.“ Cuxhaven als einen der gefährdetſten Punkte 
der deutſchen Kuſte bezeichnet, fo darf zur Beruhigung geſagt werden, daß 
wir in dem vaterländiſchen Fahrwaſſer der Elbe und weiter nord weſtwärts 
in den vielfach mehrere Stunden breiten Watten eine natürliche Schutzwehr 
beſitzen. Das Einlaufen in die Elbe ohne Lootſen wäre für die Frau zoſen 
eine höchſt waghalſige Iinternehmung. Dies weiß man auch auf franzöſiſcher 
Seite. Der Verſuch, den Leute wie Graf Bremer gemacht haben ſollen, bier 
Lootſen für franzöſiſche Schiffe zu engagiren, ein Verrath, deſſen auch der 
frühere öſterreichiſche Vize Konſularagent Kröger angeklagt und deshalb ver⸗ 

haftet worden, tft geichettert. Alle ſolche Zumuthungen würden auch an 
| dem durchaus patriotiſchen Sinn der hieſtigen Seelootſen zerſchellen. Die 


ebenfalls jede Nacht Promenaden, und heute Morgen noch (am 26.) fand der 
Chef der Station von Bliesbrücken das Portefeuille eines deuiſchen Offi⸗ 
ziers. Was aber die Inſpiration Alexander Dumas’ darthut, iſt das Auftre⸗ 
len dieſer Leute, welche am hellen Tage und in Uniſorm mit einem Dutzend 
Reiter als Eskorte ihren Ritt machten. Sie kommen am Soantag in der 
Gegend von Lauterbach an, verhaften zwei Douaniers, entwaffuen einen 
Gendarmen, metzeln einen Lancier nieder und laſſen ihn für todt auf dem 
Platz, obgleich er noch ſehr lebendig war, denn ihre Säbel waren nicht ein« 
mal geſchärft. Sie kommen nach der Station Huusbach, der letzten vor Wet: 
ßenburg, das ganze Dorf iſt in der Kirche; fie ſchueiden die Telegrappen 
drähte durch, zerbrechen den Apparat und verlangen dann auf höfliche Weiſe 
ein Glas Waſſer von der Frau, welche mit der Bewachung des Schlag ⸗ 
baums betraut iſt. Die Frau bricht vor Schrecken zuſammen, ſie beruhigen 
fie, erfriſchen ſich, tranken ihre Pferde und keiten mit den Worten davon: 
„Schönen Dank! Gott ſolls euch lohnen.“ Eine Maſſe Bauern ſehen fir, aber 
fie find nicht bewaffnet. Und dann kennen ſie ſich auch nicht recht aus, in 
ſofern es die Uniformen betrifft deren wir jo viele haben. Man verſicherl, 
daß einer der Offiziere feinen Revolver fallen ließ, daß der Ajanft eines 
Maires denſelben gufraffte und ihm nachlief, indem er ausrief: „Sie haben 
etwas verloren!“ Bofitiv iſt, daß Diele Invaſion von 15 vis 18 Mann den 
Zweck hatte, durch Abſchueiden der Telegraphendräzte unſere einzelnen Ab 
theilungen zu iſoliren; einer der O fi iere hatt nämlich eige D peſche vor⸗ 
bereitet, worin er feinen Freunden ſchrieb: „Sendet eine Schwadron und 
eine Batterie, um uns zu unter ſtützen“ Wie der Maire von Niederbronn 
erzählt, jo hatten fie die Abſicht, mit dem Degen in der Fauſt durch die 
Haupiſtraße dieſes Ortes zu ſpreugen. Es war der Pfarrer von Niederbronn 
und der ehemalige Maire dieſes Städtchens, welche den frau zöſiſchen Trup⸗ 
pen die eiſte Kunde bracht n. Ein Detachement des 12. Jager- Regiments 
überraſchte die Badenſer in Scheu rlenhof (zwiſche Niederb onn un) Worts). 
Difistere und Soldaten frühſtückten in einer Meierei. Die franzöfiſchen Rei⸗ 
ter ſtürmen das Haus; fie werden mit Revo verſchüſſen empfanzen; man 
ſchläßt ſich Manu für Mann, wie in den alten Z uten. Ein alter eranzöſt⸗ 
‚jeher Unteroffizier wird tödtlich verwundet; ein junger Lieutenant, de Chubot, 
erhält zrort Rl volverſchüſſe, aber er ödtet Winelow. Das Gunze iſt nur 
keine kleine Waffenthat und wird bald wrzeſſen fin, wenn die Kıuonen ihr 
erſtes Wort gejagt haben werden. Aber fie ift infofern nicht ohne Bedeutung, 
da ſie beweiſt, daß man es ungeachtet der weittragenden Waffen noch nicht 
verlernt hat, ſich Mann gegen Mann zu ſchlazen.“ 

| Ueber daſſelde Rekognoſſirungsſtuckchen, deſſen Ausgang die franzöſi⸗ 


ſchen Blatter als Affaire von Niederbronn ausdeuten, ſcheibt man der 

„Köln. Big" von der Südarmee, 3l. Juli. Der Rekognosztrritt des 

Grafen von Zeppelin vom württembergiſchen Generalſtabe, der 48 Stunden 

in Frankreich ſich aufhielt, war wirklich ein kühnes deutſches Retterſtuck, 
was freilich leider manche Opfer koßſete. In Begleitung der Lieutenanis 
v. Bayling, v. Wohmar und Winfioe, eines geborenen Engländers, vom 
babiſchen L iodragoner⸗ Regiment, und vier ſehr gut deritt' mer Ordonnanz ⸗ 
Dragoner ruten die Herren im Morgengrauen üder die Grenze und ſpreng 
ten donn mit lautem Hurrah und gezogenen Säbeln muten durch das 
franzöſiſche Städichen Lauterburg. Hinter Lauter gurg ſtteßen fie auf eine 
fronzöſiſche Lanclers- Patt ouille, von der ein Mann niedergehauen und zwei 
gefangen genommen wurden. Da man die Gefangenen nicht mittranspor⸗ 
| tiren konnte, fo ließ man fie wieder frei; chenfalls auch einen franzöſiſchen 
Gendarmen. Die muthigen Renter blieben nun 36 Stunden in Frankreich 
und ritten weit hinter die franzenſchen Linien, indem fie ſtets Waldungen 
aufſuchten, die dem Lieutenant Winflor, der ala eifriger Jager bier im El ⸗ 
ſaß früher gejagt date, noch bekannt waren. Die große Erſchöp ung Ihe r 
Pferde nöthigte fir endlich um Umkehr, nachdem fie ſehr wer thvolle Noti⸗ 
zen über die franzöſiſche Aufſtellung gelammeit hatten. Bei Nuwetler fan, 
den fie aber eine franzöſiſche Huſaren-Erkadron, die zu ihrer Verfolgung 
aus geſandt war, den Weg verſperrend. Es kam zum heftigen Gefecht, wo⸗ 
bei freilich die Unſerigen unterliegen mußten. Der Lieutenant Wußsoe, ein 
ſehr kräftiger Mann, guter Reiter und Fechter, ward nach verzweifelter Ge⸗ 
genwehr von den Franzoſen zufammengebauen, die beiden Lieutenants v. Gay ⸗ 
ling und v. Wechmar eat den vier Ordonnanz Dragonern, deren Pferde 
zu ermüdet waren, aber endlich er genommen. Nur der Hauptmann 
Graf Zeppelin, der ein ſehr edles Roß ritt, bieb ſich glücklich durch, erhielt 
zwar eine Menge flacher Hiebe und Streiſhiebe, kam aber endlich, ein er ⸗ 


Die Telegramme, welche von den bereits ſtartgehabten 


die Saar vom Rzein, während Metz, Pfaſzoueg und Straßburg kaum ein 


auf welch: tine franzöſiſche Armee ſtößt, die ſich gegen Frankfurt und den 
Wenn man annimmt, daß ſte 


u. Sollten die Deutſchen zuerſt angreifen, jo würden fie ebenfalls | 
großen Schwierigkeiten begegnen. Ein U bergang über den Rhein unterhalb 


Die Depeſche über ein Seegefecht zwiſchen zwei franzö⸗ 


Küſtenbewohner werden dem Aufrufe des General Gouverneurs v. Falcken⸗ 
ſtein ſicher mit Freuden Folge leiſten, um fo mehr, da es im Amte Ritze⸗ 
büttel und au den hannoverſchen Küſtenſtrecken genug waffenfahige Leute 
giebt, die nur in Folge der Militärverbältaifie von 1866 von der Landwebr⸗ 
pflicht befreit ſi'd. Die hier eingetroffenen Truppen find voll des Dank s 
für all die Ortſchaſten, durch die der Marſch fie führt. Ueberall wurden ſie 
erquickt und in ihren Quartieren herzlich willkommen geheißen. 


Unterm 1. Auguſt enthält die „Weſerztg.“ von der Unter⸗ 
elbe folgende Zaſchrift: 

Caxgaven und Ritzebüttel, Ortſchaften, welche ſeit der ſogenannten 
Franzosen eit noch niemals Truppen beherbergt haben, gleiten jetzt einem 
kleinen Hrerlager, da alle Trupengattungen, Kavallerte, Jafanterie, Artillerie 
| und Pionire dort vereinigt find.“ Die Flottenabiheilang auf der Rhede 
| iſt Sonntag Nachmittag noch durch ein Schiff verſtarkt wo den, welches, 
von Kiel nach hier beordert, feine glückliche Ankunft nur der umſichtigen 
Führung ſeines Kommandeurs verdankt da es bei Skagen das geſan mie 
franzoſiſche Oftſecpaazergeſchwader in Sicht gehabt hat. Die Matroſen, 
ſo wohl bekanut mit dem numer ſchen Uebergewicht Brankreihs zur See, 
find doch guten Muldes und meinen, daß Befehle gegeben f.ten, die es, 
ohne dem Kampfe auszuweſchen, unmöglich machten, daß je ein nord⸗ 
deuiſches Schiff den Franzoſen in die Hande fiele. 

Aus Kopenhagen entnehmen wir den däniſchen Blättern 
Folgendes: f 

Vom 30. Juli. Die bier eingetroffenen franzöſiſchen Kriegſchiffe 
find die Panzerfregatte „Thetis“ und die Schraubenkorvette „Caſſard.“ Dies 
ſelben gingen geſtern Morgen auf der Außeurhede zu Anker, wo die Panzer⸗ 
fregatte mit der Batterie „Sixtus“ einen Salut von 21 Schüſſen wechſelte. 
Im Laufe des geſtrigen Tages machten die Bewohner Kopenhagens auf 
Dampfböten mehrfache Ausflüge nach den franzöſiſchen Schiffen, von deren 

Beſaßung fie mit den lebhafteſten Hurrahrufen empfangen wurden. Die 
einzelnen Offiziere und Matrosen, welche ang Land kamen, wurden von der 
Bevölkerung mit Jubel begrüßt, Wie „Dagbladet“ mittheilt, hatte der 
Höchſtkommandirende des Geſchwaders, Admiral Bouet⸗Villaumez, am 
23. d. M. feine Kommandoflagge auf der „Surveillante“ gehißt; zuerſt war 
der „Ozean“ zum Admiralſchiff auserſehen, doch hatte man der „Surveillante“ 
als dem ſchneller ſegelnden Schiffe den Vorzug gegeben. 

Vom J. Auguſt. Die heutigen Morgenblätter enthalten nichts über die 
ferneren Bewegungen der franzöſiſchen Eskadre. Nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt es, daß die däniſche Preſſe bereits angewieſen worden iſt, in 
den betreffenden Mittheilungen enthaltſam zu ſein. Uebrigens hat ſich eine 
Geſellſchaft gebildet, welche die Lieferungen an die Flotte übernehmen ſoll. 
Als Mitglieder derſelben werden der Bankdirektor Etatsrath Tietgen und 
der General Raaslöff genannt. 

Der pariſer Korreſpondent der „Daily News“ ſchreibt in Bezug auf 
die Flotten expedition nach der Oſtſee, daß über dieſe die ſtrengſte 
Verſchwiegenheit beobachtet: werde. Er erinnert aber daran, daß in 
Lille eine größere Truppenzahl ſtehe, daß dieſe in einem Tage nach Dün⸗ 


kirchen befördert, und, ohne viel Aufmerkſamkeit zu erwecken, eingeſchifft 

werden könne. — Bei Doper ſind in den letzten Tagen weiter ke ne flan⸗ 

zöſiſchen Kriegsſchiffe vorbeigefahren. Dagegen ſchleichen an der Küſte von 

Cathneß noch immer ihrer zwei ab und zu. Gelegentlich borden ſie engliſche 
Fiſcherboote an und nehmen ſie ſtark ins Verhör. Franzöſiſche Fiſcherbote 
giebt es vor Aberdeen die ſchwere Menge. Wozu, iſt nicht klar, denn auf 
den Fiſchfang haben ſie ſich noch nicht gelegt. 

Beric te aus London von 29. Juli, die der „Shipping und Mercan⸗ 
tile Gazette" aus Shields zugegangen, theilen mit, daß veiſchiedene Rhe⸗ 
der mit der feanzöſiſchen Regierung Kontrakt abgeſchloſſen haben, berieben 
Schraubendampfer zu ſtellen, zum Transport von Kriegsmatertal ſüe die 
franzöſiſche Flotte und um, wenns nöthig, als Tranportſchiſfe zu Dies 
nen. Die verſprochenen Faachten find ſehr hoch und für etwaigen Verluſt des 
Schiffes kommt die franzöſiſche Regierung auf. 

Aus Breſt vom 30. Juli wird gemeldet. daß zwei preußiſche Han⸗ 
delsſcpiffe im dortigen Hafen eingelaufen find. Sie kamen von Riga mit 
einer Ladung Leinſamen und werden bei ihrer Abfahrt von Blei SU Tage 

| Beift erhalten um heimzukehren oder einen anderen g 


Hafen zu erreichen Eag⸗ 
liſche Kanal-Lootſen bringen den Handeleſchiffen, denen MG; eine 4. 


beutetes franſöſtſches O fi nerspferd au der Hand, gluck ih wider bei den 
batertſchen Vor poſten an wo er mit lautem Jubel begrußt wurde. Man 
hat viel Wichtiges bei dieſer Rekognoszteung erfahren. 


Die deulſch-franzöſiſche Grenze. 


Aller Augen ſind zur Zeit auf die Grenze von Deulſchland und Bent. 
reich gerichtet, wo die beider ſeltigen Heere zu dem Kampfe bereit chen, den 
Frankreichs Uebermuth heraufbeſchworen bat. 

Die beiden großen Lan er des mittleren europäiſchen Festlandes gren · 
zen nur auf einer Auedegaung von etwa 50 Meilen unmite übar aneinan- 
der. Zuerſt dildet der Rhein von da, wo er binter Bafel aus der 
Schwei herausirtit, eiwa 23 Meilen lang, die Grenze zwiſchen d m Groß⸗ 
| berzogthum B.den und dem | gr fragzöſtſchen, vormals brutften Elſaß. 
Weuechta, wo der Rzein aus chli ßlich auf deuſſchem Geblete fließt, ztedt 
fig die franzofline Henze von Südosten nach Nordwesten auf einer Steecke 
von etwa 25 Meilen erſt ſüolich der bayeiſchen Pialı, dann an dem preu⸗ 
ßiſchen Resterungsdszirt Trier (an dem Gaargepiet) din, bis zu dem 
Punkte, wo Preußen an Lozemburg areazt. Von der as werden Frank ⸗ 
reich und Deulſchland zunäsıt durch Lug mburg, dann durch Belgien ge⸗ 
| trennt, eine unmlitldare Berührung der deiden Lander fiidet auf dieſer 
| ganzen röcdlichen Strecke nicht mehr ſtatt. Da vez mdulg und Belgien 

nach oö k rech lichen Vrrazen bei allen Kriegen neultel und für die lam⸗ 
pfinden Armeen un maftbar fein tollen ſo kommt der Zgeil des deulſchen 
und des franzöflisen Webtets, weiwer en duſe Lander grenzt, für Angriff 
oder Vertgeidigzung nicht uumitieibar in Betracht, — es ſei denn, daß 
franzoſiſche Wilkur und Zreulofi,teit ſich auch auf den Brach jener News 
traltiat erſtricken ſollt. Wie ool die politiſche und wilt äctſche Leitung 
unferer Krtegiuhrung den blick gewiß auch fur dieſen Fall offen halten 
wied, fo tft doch zunächn nur des erwähne wirkliche Grenzgebiet zwiſcden 
Preußen und Fear kleich für diemilttariſchen Operoſtonen ins Vue zu ſoſſin 

Auf fran öſiſcher Seite kommen vor Allem Elſuß und Lothringen in 
Betracht, welche in früberen Jahrhunderten durch franzöſiſche Lift und Er⸗ 
oberungsſucht von D.utichland abg riſſn wurden und darch welche Krank, 
reich ſich tbeils bis an den Rhein ausgedehnt, theils in jenem ſcharfen Wine 
kel an der Pfalz in deutſches Gebiet bineingebehrt hat 

In Elſaß hat Frankreich die alte Reichsſtart Straßburg, deren chr⸗ 
würdiger Müaſter eines der erhabenſten De käler deotſcher Kunft iſt, zu 
einem der feftejten Waffenplatze und zu einem bedroblichen Ausfalltbore ge · 
gen das ſüdliche Deuiſchland gemacht. Daneben eine Reihe anderer bef'ſtigker 
Punkte, dinter denen ſich das Gebirge der Vozeſen, die urſprügliche wirkliche 
Grenze zwiſchen Frankreich und Deutſchland erhebt. Jenen Feſtungen ger 
genüber it das Großtzerzogthum Biden am rechten Uher des Rheins zunächſt 
durch die Befeſtigung voa Kehl, vornehmlich aber durch die F ſtung 
Ratatt geſchützt, dahinter natürliche Feſte des Schwarzwaldes und weiter 
hin in Württemberg die Sıftung Ulm. 
| Auf dr weiteren Grenze, wo ſie fih vom Rhein abwendend, längs der 
Pfalz und des Regiervagsbezirks Tier nach Lux mburg hin erſteckt, liegen 
auf franzöſiſcher Seit? bark an der deutſchen Gcenze eine Reihe kleiner r 
Feſtulgen: Hagegau, Bitſch u. ſ. w., dabinter aber in Lothringen die gewals 
| tige Feftung Metz und nördlich davon Thionville, ſürlech der große Waf⸗ 
fen platz Nan ey und weit chin das ſtebende Liger von Chalons, 
| Auf deutſcher Seite iſt die Pfalz durch die feſten Pläe Landau und 
U 


Germersheim, unſere Rheinprovinz zunächſt durch Saarlouis ver⸗ 
theidigt, dahinter am Rhein die ſtarken Feſtungen Mainz mit Caſtel und 
Koblenz mit Ehrenbreitenſtein. 

Jener Winkel alſo, wo das jetzige Frankreich in altes, deutſches Land 
ſchroff hineinreicht, das Land von der ſüdlichen Moſel bis nach dem mittle⸗ 
ren Rhein hin, wird zunächſt der Kriegsschauplatz ſein. So meint die 
Provinzial-Korreipondenz. 
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druckte Anzeige von dem Ausbruche des Krieges und erhalten dafür gegen 
ertifikat der benachrichtigten Schiffsführer von den deutſchen Konſulaten eine 
ratifikation. 

Wie die Stockholmer „Amtszeitung“ unterm 30. Juli mittheilt, jo 
die Anzahl deutſcher Fahrzeuge, welche in dem Hafen von Landes 
krona vor der franzöſiſchen Flotte Schutz ſuchen, bereits 50 betragen und 
viele andere werden noch erwartet. 7 ; 

Nachrichten der Wiener „Preſſe“ aus Dünkirchen zufolge iſt Regnault 
de Genoiully der Marine-⸗Miniſter, als künftiger Befehlshaber in „La Bal ⸗ 
tique auserſehen: die Zentral⸗Operationsbaſis ſoll die Inſel Bornholm bil⸗ 
den; Admiral Fonrichon wäre für die Nordſee beſtimmt und hätte beſon⸗ 
ders an der Weſtküſte von Schleswig zu operiren. Für die Schrauben⸗Li⸗ 
nienſchiffe Ville⸗de⸗Lyon und Ville⸗de⸗Bordeur jo wie für die Transport⸗ 
ſchiffe Aube, Siniftere und Saone find Anordnungen getroffen, dieſelben in 
Breſt „in Kurzem“ auszurüſten. ahr 5 

Schließlich ſei noch eine Mittheilung der „Oſtſee⸗Ztg.“ 
vom 27. Juli erwähnt, der wir unter die Vorkehrungen 
zum Empfang des Feindes an den deutſchen Küſten Folgendes 
entnehmen: or 

„Nicht bloß an der deutſchen Nordſee find die beiten Vorkehrungen zum 
Empfange der Franzoſen getroffen worden, ſondern auch an der Offfeekifte 
Gleich beim erſten Drohen des Ungewitters wurde auf der ganzen Strecke 
von Alſen bis Stralſund, von Stalſund und Rügen bis zur Dievenow⸗ 
Mündung und von da bis Memel mit den Schanzarbeiten an allen irgend» 
wie gefährdeten Punkten begonnen. Die Mehrzahl der Schanzarbeiter ſind 
Landleute oder Bewohner der kleinen Städte, welche der See zunächſt liegen.“ 


— — — 
Deutſchland. 

O Berlin, 4. Auguſt. Die dritte Depeſche vom Kriegs⸗ 
ſchauplag, welch: das k. Polizeipräſibium heute Morgen ausge 
geben hat, beruhigte hier einigermaßen die Gemüther, die ſich 
weniger wegen der getäuſchten Erwartung in Bezug auf große 
Sieges nachrichten gleich ven Anfang an, als bezüglich der aller» 
tollſten Gerüchte erhitzt hatten Es handelt ſich fakliſch bis jetzt 
nur um Vorpoſtengefechte und nichts kann lächerlicher erſcheinen, 
wenn aus dem befohlenen, vorher ſorgſam vorbereiteten Rückzug 
der Beſatzung von nicht viel über 600 Mann vor drei feindli⸗ 
lichen Diviſionen ein großes Siegesbulletin gemacht wird. 
Kohlen werden die Franzoſen im Saargebiet überdies nicht 
ausrauben können, denn die Bergwerke ſind durch Zulaſſung 
von Waſſer ꝛc. unfahrbar gemacht. Die Hauptaktion wird an⸗ 
derwärts beginnen und wills Gott, die erhofften guten 
Nachrichten bringen. — Der königliche Kommiſſar und Mi⸗ 
litär » Sufpelteur der freiwilligen Krankenpflege 
it im Hauptquartier des Königs, an feiner Stelle fun⸗ 
girt hier der Graf Malzahn als Stellvertreter und als 
deſſen Adjunkt der Reichstagsabgeordnete Landrath Frieden - 
thal. Es giebt in dem Geſchäftsbetriebe der Herren ſo viel 
u thun, daß fie Tag und Nacht angeſtrengt arbeiten müſſen. 

s find bereits Armee⸗ Etappen., Landes-, Provinzial⸗ und 
Bezirks⸗Delegationen ernannt, welche die Lazareth⸗Verwaltungen 
xc. einzurichten reſp. zu leiten haben. Die Oberpräſidenten und 
Regierungspräſidenten ſämmtlicher preußiſchen Provinzen ſind 
dabei thätig; ferner ſind ſehr zweckmäßige Anordnungen bezüg⸗ 
lich der Nachrichten über den Verbleib verwundeter und er⸗ 
krankter Krieger und endlich in Betreff der Koſten der frei 
willigen Krankenpflege ergangen. — Die Zeichnungen zu 
der Bundeskriegsanleihe haben keinen ſo günſtigen Fort⸗ 

ang genommen, als nach dem Beginn zu erwarten ſtand, die 
aan welt iſt hinter den Hoffnungen zurückgeblieben; es liegt 
dies daran, daß der immerhin vortyeilhafte Emiſſionscours zu 
ſpät bekannt geworden iſt und die Bankiers bei der ohnehin 
geſtörten Poſtverbindung die Aufträge ihrer Kunden nicht zeitig 
genug erhalten konnten. Die königl. nee hat heute 
5 Millionen gezeichnet, man erwartet die Nachfolge anderer 
Geldinſtitute. Auch von England her iſt ſtarke Betheiligung 
bereits aviſirt, um ſo mehr iſt es zu bedauern, daß man die 
Anleihe nicht auf engliſchen Münzfuß (nach Pfd. Sterling) be⸗ 
eben hat. — Die thatſächlich bevorſtehende Erleichterung des 
eitungsſtempels wird als ein Vorläufer von deſſen gänz⸗ 
licher Abſchaffung angeſehen. — Heute Morgen iſt der be⸗ 
rühmte Marine-Maler Hr. Hoguet, 48 Jahre alt, geſtorben. 

— Die „Prov.⸗Korr.“ ſchreibt: 

Die Bevölkerung darf zu den Behörden das unbedingte Vertrauen hegen, 
daß dleſelben es als ihre Pflicht erachten, über alle wichtige Vorgänge auf 
dem Kriegsihauplage, ſoweit es militäriſche Rückſichten geſtatten, unverweilt 
öffentliche Mittheilung zu machen, gleichviel ob Günſtiges oder Ungünſtiges 
u berichten iſt. Seitens der Regterung iſt dafür geſorgt, daß alle erheb⸗ 
12 — Nachrichten in zuverläſſiger W.ife ſowohl in der Hauptſtadt, wie in 
den Provinzen auf telegraphiſchem Wege unverweilt zu n Kenntniß 
gebracht werden. Die Bevölkerung muß daher auf das Dringendſte auf,e- 


fordert werden, deunruhigenden Gerüchten, — welche nicht darch die amt- 
lichen Nachrichten ausdrücklich beſtätigt werden, den Glauben entſchieden zu 
verſagen. 


Ueber den Abſchied des Königs von den Miniſtern er⸗ 
zählt die „Prov. Corr.“: 

Kurz zuvor (ehe fi der König zur Armee begab) verfammelte der 
Monarch die Mintfter um ſich und hielt eine kurze, ernſte Anſprache an die⸗ 
felben. Er wiederholte den Ausdruck feiner großen Freude und Genug- 
thuung über den herrlichen einmüthigen Geiſt, der ſich während der letzten 
Wochen im ganzen Baterlande kundgegeden und von welchem er fo erhe · 
bende Beweiſe erhalten habe. Dieſen Beiſt zu erhalten und zu beleben, 
werde die Aufgabe der hier zurückbleibenden Minifter fein, vor Allem wenn, 
was Gott verhüten wolle, Augenblicke eintreten ſollten, wo die Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatze ungünſtiger lauteten. Preußens Volk und Arme: 


dieſem Kriege ohne unglückliche Tage abgehen werde. Wenn ſolche eintreten, 
dann werde fi der Eenſt und die Kraft der jetzigen degelſterten Stimmung 
zu bewähren haben, um den im gelde Kampfenden und denen, welche fie 
führen, eine rechte Stüge zu fein. 2 
Der Kronprinz von Preußen iſt im Fluge durch 
Baiern geeilt. Die einzige öffentliche Aeußerung deſſelben er⸗ 
halten wir aus der Feſtung Ingolſtadt mitgetheilt, wo er den 
Zug verließ und ſich das Offiziercorps vorſtellen ließ. Er rich⸗ 
tete Helgende Worte an daſſelbe: 8 
eine Herren! Ich ſtelle mich hier als den Oberkommandanten der bai⸗ 
riſchen Armee vor. 


Regt. Nr. 1, der Charge als Stabe⸗Arzt verliehen. 
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— Aus dem Hauptquartier des Oberkommandos der 


II. Armee ſchreibt man dem „St. Anz.“: 

Das erſte Hauptquartier des Höchſtkommandirenden der II. Armee, 
Sr. k. d des Prinzen Friedrich Karl, wurde in Mainz aufgeſchlagen. 
In Bingerbeüd hatte Se. k Hoheit den Stab des 3, feines früheren Ar ⸗ 
meecorps, welcher dort in Garniſon lag, begrüßt. In Mainz fand offiziel 
ler Empfang durch die preußiſchen Militärbehörden ſtatt; auf dem Perron 
war die Muſik des 81. Regiments aufgestellt, welche del der Einfahrt des 
Zuges in die Bahnhofshalle die Nationalhymne anſtimmte An der Seite 
des Gouverneurs der Feſtung Mainz fahr Se k. Hoheit nach dem Gouver⸗ 
nementsgebäude, in welchem Höchſtderſelde mit feinem Stabe Wohnung nahm 
Auf dem Bahnhofe und den Straßen, die nach dem Gouvernement führten, Ran« 
den die Einwohner in dichten Maſſen, den Peinzen mit freudigen Zurufen begrü⸗ 
ßend. Die eingegangenen Nachrichten und Meldungen nahmen die Thätigkeit des 
Prinzen und des Stabes an dem Tage der Ankunft und dem nächſtfolgen⸗ 
den unausgeſetzt in Anſpruch. Die Stimmung in der Stadt iſt eine hoch 
patriotiſche, die Sympathien der Bevölkerung für Preußen und die deutſche 
Sache gemi nt in allen Schichten der Bevölkerung den vollſten Ausdruck. 
Die Bewohner von Mainz haben wegen bes Feſtungsrayon und in Hindlick 
einer möglichen Belagerung der Feſtung große Opfer zu bringen, aber fie 
werden freudig dargebracht, und die Bürgerſchaft und Stadt⸗Behörden gehen, 
was die Anordnungen der Militärbehörden betalfft, von denen die Allge⸗ 
meinheit wie der Einzelne mehr oder minder empfindlich berührt wird, mit 
dem Gouverneur, Prinzen Holſtein, einmüthig Hand in Hand, Am Sonn 
abend, den 30. v. M., Morgens 8 Uhr, drach Se. k. H. der Prinz mit 
dem Stade, dem Gefolge und dem Train von Mainz auf und verlegte 
ſein Hauptquartier nach einer mehr nach Weſten gelegenen Stadt. Am 
Morgen nach feiner Ankunft unternahm der Prinz in Begleitung der be- 
treffenden Perſonlichkeiten eine große tekognoszirungsfahrt in der Umgegend. 

Von Seiten des Kriegsminiſteriums wird bekannt gemacht, 
daß der König für die auf Allerhöchiten Befehl eingeſetzten 
General- Gouvernements nachfolgende Bezeichnungen feſt⸗ 
geſetzt det, und zwar: 

1) Für das General⸗Gouvernement im Bezirk des J., 2, 9. und 10. Ar⸗ 
mee Corps: General-Gouvernement der Küſtenlande. 2) Für das General ⸗ 
Gouvernement im Bezirk des 7., 8. und 11. Armee⸗Corps: General-Gou- 
vernement am Rhein. 3) Für das General⸗Gouvernement im Bezirk des 
3. und 4. Armee⸗Corps: General⸗Gouvernement in Berlin. 4) Für das 
General⸗Gouvernement im Bezirk des 5. und 6. Armee⸗Corps: General⸗ 
Gouvernement in Poſen. 5) Für das General⸗Gouvernement im Bezirk des 
12. (königlich ſächſiſchen) Armee⸗Corps; General⸗ Gouvernement in Dresden. 

— Der Gouverneur von Landau, Graf Tattenbach, hat 
erklärt, daß er die Feſtung unter allen Verhältniſſen halten 
werde. Die Einwohnerſchaft hat ſich verproviantirt. 

— Die Bürgermeiſterei in Mainz hat einen Aufruf er⸗ 
laſſen, in welchem ſie mittheilt, daß der Befehl zum Raſiren 
der Glacis vor den Wällen nahe beoorſtände. Dieſer Befehl 
könne jedoch noch bis zum Eintritt unbedingter Nothwendigkeit 
hingehalten werden, wenn die Stadt ſich anheiſchig mache, für 
den eintretenden Fall 3000 Mann und 200 Wagen zum Abholzen 
der Glacis zu ſtellen, wofür die Fortifikation 1 Fl. pro Mann 
und Tag und 5 Fl. pro Wagen vergüten würde. Die Bür⸗ 
germeiſterei hat dieſen Vorſchlag Namens der Stadt akzeptirt 
und fordert nunmehr die Einwohnerſchaft auf, entweder in 
patriotiſcher Hingebung ſelbſt mitzuhelfen oder ihre geſammten 
Arbeiter, Geſellen und Dienſtboten zu dieſem Zwecke aufzubieten. 

— Der kaiſ. ruſſiſche Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff 
iſt heute früh hier angekommen. 

Auch in Mecklenburg werden Vorbereitungen für 
eine Organiſation von Freiwilligen corps zum Zwecke des 
Küſtenſchutes getroffen. 

— Die Johanniter⸗Krankenwagen Kolonne, welche 
dem Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl attachirt iſt, iſt 
unter Führung des Grafen Theodor zu Solms⸗Sonnewalde 
nach dem Kriegsſchauplatz abgerückt. Als Arzt befindet ſich bei 
derſelben der Dr. Ritterfeld, der 1868 im Ordensdienſt ſich 
während der Typhus⸗Epidemie in Oſtpreußen ausgezeichnet hat. 

— Dem „Militar⸗Wo chenblatt“ entnehmen wir u. A. folgende Pe ſo⸗ 
val- Veränderungen in der Armee: Erbprinz von Anhalt geſtattet, ſich 
während des bevorſtehenden Feldzuges dem General Kommando des IV. 
Armee Corp; anzuſchließen. Prinz Her mann zu Schaumburg Lippe, 
in der Armee, und zwar als Sek. Lieut a la suite des Weſtph. Jager 
Bat. Nr. 7 angeſtellt. Niedour, Oberſt a. D, früher in Dienſten der 
freien Stadt Bremen, in die preußiſche Armee, und zwar in die Kategorie 
der zur Disp. ſtehenden Off. aufgenommen und für die Dauer des mobilen 
Verhältneſſes dem General-Gouvern:ment im Bereich des I., II, IX, und 
X Armee Corps zur Dienſtl. überwieſen. v. Zimmermann, Ooerſt z. 
D., zuletzt Kommdr. des Hohenzoll Füſ.⸗Regts Nr. 40 für die Dauer des 
mobilen Verhältniſſes zum Kommandanten von Memel ernannt. Erb graf 
Wolffgang Georg zu Stolderg Stolberg in der Armee, und 
zwar als Sek -Lt. à la suite des Magd. Kür. Regts. Nr. 7 angeſtellt. v 
Puttkamer, Gen. Mal. a. Dlenſt, unter Stellung ** Disp. für die 
Dauer des mobilen Verhältniſſes als Etappen Inſp des VIII. Armee. Corps 
deſtätigt. Cordemann, Oberſt a. D unter Stellung zur Die p. für die 
Dauer des mobilen Verhältniſſes als Etappen -In p. des X. Armee -Corps 
deſtätigt. Erbgroßherzog von Mecklenburg ⸗Strelttz geſtattet, ſich 
dem Hauptquartier Sr. königl. Hoheit des 1 von Preußen, 
Oderbefehlshabers der III. Armee anzuſchließen Uldrich, Major a. D., 
zuletzt Hauptm. und Komp. Chef im 3 Niederschl. Inf.-Regt Nr. 50, dem 
Gen. Bouvern. im Bereich des I, II., IX. X. Armee ⸗Corps zur Verwen- 
dung üderwieſen. Wittich, Gen. Lieutn. z. Diep zuletzt Kommandeur der 20. 
Inf. Brigade., dem General- Gouvernement im Bereich des I., II IX. X. 
Armee⸗Corps zur Verwendung üderwieſen. Dr. Roſer, Geh. Med. Ra h 
und Prof. Dr Frerichs, Geh. Oder Med.⸗Rath und Profeſſor, erfterer 
zum konſoltirenden Chirurgen, letzterer zum konſullirenden Arzt für die 
Dauer des Krieges, beide unter gleichzeitiger Ernennung zu Gen. Aerzten 
ernannt Dr. Steiner, Affiſtenz Arzt a D. zuletzt im Weſipreuß. Ulanen 

Prinz Hugo zu 


Schoͤnburg⸗Waldendurg, Ob.⸗Lleut. & la suite der Armee, geſtattet, 


1 


Ich kann ihnen nicht genug ſagen, wie hoch ich mich 


geehrt fühle, daß mir Ihr König dies Kommando anvertraut hat. Verhehlen 


wir uns nicht, daß wir einem ſchweren Kampfe entgegen gehen; aber der 
allgemeine Enthuſtasmus, der uns aus allen deutſchen Gauen entgegenkommt, 
läßt mich hoffen, daß es mit Gottes Hilfe ein ſieggekrönter Kampf ſein wird, 
der uns zu einem endlichen, das deutſche Vaterland beglückenden Frieden fuͤh⸗ 
ren wird. Verlaſſen wir uns alſo auf unſer gutes Recht und — auf unſer 
gutes Schwert!! 5 5 mp 

— Der ordentliche Profeſſor der Rechte in der juriftifchen Fakultät zu 
Gießen, Dr. Bülow, hat für die Dauer des Krieges Urlaub genommen, 
um in preußiſche Dienſte zu treten. Bülow iſt geborner Breslauer und war 
ſchon früher Militär. 

— Der verhaftete Reichstagsabgeordnete Kryger⸗Beftoft iſt nach dem 
„B. C.“ nach Hannover eskortirt worden. 


111 . 


ſich während der Dauer des bevorſtehenden Feldzuges dem Stade des 
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1866 einigermaßen verwöhnt, man dürfe nicht annehmen, daß es auch in 


46, für die Dauer des mobilen Verhältniſſes zum etatsmäßigen Stabs ; 
Offizier des 4. Reſerve-Huſ. Regts. ernannt. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Die Nachricht hieſiger 
Blätter, daß der Staatsgerichtshof in einer Plenarſitzung am 
Montage die Fretlaſſung der wegen Spionage inhaf⸗ 
ticten Perſonen beſchloſſen und ſich hierbei auf die königliche 
Amneſtie berufen habe, iſt zwar für jeden Kundigen ſo ſchlecht 
erfunden, daß es kaum eines Wortes der Berichtigung bedarf. 
Da indeſſen ängſtliche Gemüther hieraus Anlaß zu Befürchtun⸗ 
gen gefaßt haben könnten, wollen wir doch darauf verweiſen, 
daß die Proklamation des Königs „An mein Volk“ vom 31. 
v. M. ausdrücklich einen Amneſtieerlaß des Staatsminiſteriums 
in Ausſicht ſtellte, und daß dieſer Erlaß (. unſere heutige Num ; 
mer) erſt am 3. Auguſt ergan zen iſt. Schon aus dieſem Grunde 
konnte der Staats erichtshof nicht bereits 2 Tage zuvor Beſchlüſſe 
über die Ausführung der Amneſtie faſſen. Noch durchſchlagen⸗ 
der aber iſt es, daß nach Artikel 49 der Verfaſſungsurkunde 
„der König bereits eingeleitete Unterſuchungen nur auf Grund 
eines Geſetzes niederſchlagen kann.“ Die Amneſtie konnte 
deshalb nur rechtskräftig abgeurtheilten Perſonen zu Gute kom⸗ 
men, und der Staatsminiſteralerlaß iſt denn auch eniſprechend 


gefaßt worden, gan wie dies bei der Amneſtie vom 20. Sep 
tember 1866 der Fall war. Die ſchwebenden Sachen müſſen 
zunächſt ie Ende geführt werden; alsdann wird die Prüfung, 
ob auch fie ſich zur königlichen Gnade eignen, in jedem G. el⸗ 
fall AM N f 

— Die „Kreuzzig.“ ſchreibt: „Es beftätigt ſich, daß m 
Finanzminiſterium Erleichterungen bei Erhebung des Zeitungs- 
ſtempels in Ausficht genommen find. Dieſelben ſollen, wie 
wir hören, dem Raume, welchen die Extrablätter, und demje⸗ 
nigen, welchen die zu erwartenden Armee⸗Verluſtliſten einneh⸗ 
men, zu Gute kommen. Die Maßregel iſt zuerſt von dem hie⸗ 
ſigen Polizeipräſidium angeregt, demnächſt aber, gutem Verneh⸗ 
men nach, von dem Miniſter des Innern warm befürwortet 
und durch den Hinweis auf die gegenwärtige einmüthige patrio⸗ 
tiſche Haltung insbeſondere der hiefigen Tagespreſſe begründet 
worden. Wenn uns ein Wunſch freiſtände, wäre es der, daß 
auch der Raum, welchen die zahlreichen Wohlthätigkeitsankündi⸗ 
gungen beanſpruchen, von der Steuer frei bleiben möchte.“ 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Sämmtliche Blätter der däniſchen Agi⸗ 
tationen in Nordſchleswig find am 2. Auguft, infolge der Proklamation 
des Belagerungszuſtandes unter Aufhebung der betreffenden Paragraphen der 
preußiſchen Verfaſſung ſiſtirt worden. Es erſcheinen demnach fortan nur 2 
Zeitungen in däniſcher Sprache in unferer Provinz: die national geſiunten 
Blätter „Nordſchleswigs Tidende“ in Hardersleben und die (meiſtens zur 
Hälfte auch ausgegebene) „Sonderborg Avis“ in Sonderburg. Bei den Agi⸗ 
tationen, welche die däniſche Preſſe Nordſchleswigs in den letzten Tagen un⸗ 
verhohlener denn je betrieb, war ein ſolcher Schritt der Behörde dringend 
erforderlich und findet die allgemeinſte Zuſtimmung. Die oberſte Looſung des 
ud iſt, keinen Verrath und keinen Widerſpruch gegen die Maßnahmen 
des Staates im Janern zu dulden. Die däniſche Agitationspreſſe hat ihr 
Schickſal felbft gewollt. Nunc habeat sibi et requiescat in pace; — fie 
en 110 Bar l 1 ee Beit N wo ihr die 

rlaubniß dazu verſtattet werden wi los 
dieſſeits des Belts keine fer Mehl fiebern an 

— Der Kronprinz von Hannover iſt nicht, wie einige Blätter 
erzählten, nach Paris gereiſt, um Napoleon feine Dienſte für die Landungs⸗ 
flotte anzubieten. Ebenſo unwahr wird es freilich wohl auch fein, was die 
„Köln. Ztg.“ heute berichtet, daß er nämlich heimlich von Hietzing abgereiſt 
und plötzlich in Braunſchweig angekommen fein und von da brieflich an den 
König von Preußen ſich mit der Bitte gewandt haben ſoll, es möge ihm 
geſtattet werden, als Lieutenant im draunſchweigſſchen Huſaren- Regiment 
den Krieg gegen Frankreich mitzumachen. So ſchreibt die „Zukunft“. 

Hannover, 2. Auguſt. Von neuen Verhaftungen 
meldet der „Hann. C.“ folgende: 

Herr v Cramm, ehemals dannsöverſcher Amtsaſſeſſor, iſt der „Nordſee ⸗ 
Zeitung“ zufolge wegen Landesverraths in Bremen auf dem Bahnhofe ver⸗ 
daftet worden Profeſſor Laufköther vom katholiſchen Prieſterſeminar 
in Hildesheim iſt dort am Sonnabend verhaftet und nach Hannover abge⸗ 
führt. Der Bruder deſſelden, der bekannte Literat Laufköther, der einſt 
im Medingſchen Preßbureau diente und nach 1866 verſchtedenen Blättern 
perußenfeindliche Artikel aus Hannover lieferte und mit pietzing in enger 
Beziehung geſtanden haben fol, iſt in Osnabrück verhaftet worden. Weir 
ner find verheftet der Delonom Wettderg und der Banquier Wett? 
berg, Gebrüder, aus Wallenſen. 

Osnabrück, 29. Juli. Wie den „H. A.“ berichtet 
wird, ſollen im Amte Berſenbrück in dieſen Tagen von den 
Franzoſen ausgegangene Proklamationen vertheilt wor⸗ 
den fein, wovon bereits ein Exemplar an die hieſige Landdroſtei 
eingeliefert ſei. 

Köln, 2. Tuguft. Se. Maj. der König hat auf die vom 
Oberbürgermeiſter, Beigeordneten und Stadtverordneten von 
Könn bei derea Abreiſe zur Armee eingeſandten Adreſſe, folgen⸗ 
des Schreiben erlaſſen: 

„Für die Kundgebung, welche Sie im Namen der Stadt Köln an Mich 
gerichtet haben, ſage Ich Ihnen Meinen herzlichen Dank. — Wohl wußte 
Ich, welche treue Geſinnungen Sie und alle Ihre Mitbürger Angeſichts des 
ſ hen! Kampfes beſeelen, den Ich zur Wahrung der Ehre des theuren deut ⸗ 
chen Vaterlandes zu führen gezwungen bin und in den auch die Söhne 
des ſchöͤnen Rheinlandes Mir mit Begeiſterung folgen; aber der Ausdruck, 
den Sie Ihren patriotiſchen Gefühlen gegeben haben, hat Mein Herz er 
friut. Auf Gott, den Allmächtigen, fege Ich Mein Vertrauen und flehe 
mit Ihnen zum Herrn, daß Er uns gnaͤdig beiftehe und unſerer gerechten 
Sache den Sieg verleihe. 

Hamm, den 1. Auguſt 1870. (gez.) Wilhelm. 

An F Beigeocdnete und Stadtverordnete der Stadt 


In. 

Karlsruhe, 29. Juli, Abends. Heute Morgen traf Se. 
K. H. der Kronprinz von Preußen hier ein, um den Oberbefehl 
über die Südarmee zu übernehmen. Die Stadt war zu Ehren 
des Kronprinzen reich beflaggt und allgemeiner Jubel erſcholl. 
Bemerkenswerth iſt, daß 257 auf dem Schloſſe wie auch auf 
dem Rathhauſe von Karlsruhe eine mächtige Flagge in den 
ſchwarz-weiß⸗rothen Bundesfarben wehte. 5 

München, 28. Juli Dem „N. C“ wird geſchrieben: 
Se. Maj. der König 45 in Betracht der noch nicht befriedi⸗ 
genden Geſundheitsverhältniſſe des Prinzen Otto demſelben 
die Erlaubniß, den Feldzug mitmachen zu dürfen, vorläufig 
nicht gegeben. 

München, 29. Jull. Die „Nat..“ ſchreibt: Heute Nacht wurde — 
fo erzählt er ſeldſt — der Generalmajor v. Tauſch, als er aus eine 
Abendgeſellſchaft im goldenen Bären durch die Färſtenſtraße heimging, von 
zwei am mit dem Rufe überfallen: „Rache für unferen im Jahre 
65 durch dich gemordeten Bruder! Der eine der beiden Angreifer war 
ihm eine Hand voll Schnupftadak in die Augen, der andere dagegen bracht 
ihm von din en zwei Stiche mit einem ſchlecht geſchliffenen kurzen Stil 
ins Schultergelenk bei. Der General zog feinen Degen aus dem Degenfof) 
doch in dieſem Augenblick entflohen die beiten Auen äter, und, das Stile!“ 
in der Wunde, kehrte er in das etwa 400 Schritt entfernte Gaſthaus zu⸗ 
rück. Dort traf er noch mehrere Mitglieder der Abendgeſellſchaft beiſam 
men unter ihnen einen Militärarzt, welcher das Stilet aus der Wunde z 
und einen Nothverband anlegte. Darauf wurde der General, deſſen Wun 
den keineswegs irgendwie von Bedeutung find, nach Haufe gebracht und der 
Pollzet von dem Vorfall Mittheilung gemacht. Der Polizeidirektor beg 
ſich ſofort in die Wohnung des Generals, um deſſen Mittheilung über den 
Vorfall entgegenzunehmen. Dieſer erzählte, er habe ſeit dem Jahre 1806, 
wo er drei Spione verfolgt habe, von denen er einen erſchoß, während die 
beiden andern entflohen, von Zeit zu Zeit Drohbriefe erhalten, welche ihn 
ein Attentat in Aus ſicht ſtellten. 

Frankreich. 

Paris, 31. Juli. Der nichtamtliche Theil des offiziellen 
Journals bringt an der Spitze ſeiner Spalten folgende Erklä⸗ 
rung: „Die Veröffentlichung eines ſogenannten Vertrages zwi‘ 
ſchen Frankreich und Preußen hat zu einer Polemik Anlaß ge 
geben, welche danach ſtrebt, die Wahrheit der Fakta zu entſtel⸗ 
len. Deßhalb hat die Regierung des Kaiſers für angemeſſen 
erachtet, folgenden Brief zu veröffentlichen, welcher vom Gra- 
fen Benedetti an Se. Erz. den Miniſter des Aus- 
wärtigen gerichtet worden iſt: 

Paris, 29. Juli 1870. Herr Herzog! So ungerecht auch die Beurthel 
lung war, deren Gegenſtand ich perſönlich geweſen bin, als man in Jrank“ 
reich erfuhr, der Prinz von Hohenzollern hade die Krone Spaniens ang” 
nommen, fo habe ich es nicht für paſſend gehalten, mich darüber 
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chen. Wie es mir meine Pflicht gebot, habe ich der Regierung des Kaiſers 
die Sorge überlaſſen, fie zu berichttgen. Ich kan nicht daſſelbe Still. 
ſchweigen dewahren dem Gebrauche gegenüber, den der Graf v. Bismarck 
von einem Dokumente gemacht hat, dem er einen Werth zu geben ſuchte, 
den es niemals gehabt dat, und ich erſuche Ew. Excellenz, die Thatsachen 
in ihrer ganzen Genauigkeit darlegen zu dürfen. - Es iſt allgemein bekannt, 
daß Graf v. Bismarck uns vor und während des letzten Keſeges angeboten 
Bat dazu beizutragen, Belgien mit Frankreich zu vereinigen als Erſatz für 
die Vergrößerungen, nach denen er ſtrebte und die er für Preußen erhalten 
hat. Ich könnte mich in dieſer Beziehung auf das Zeugniß der ganzen 
europälſchen Diplomatte berufen, der nichts unbekannt geblieben if. Die 
Regierung des Katfers hat fortwährend dieſe Eröffnungen abgelehnt und 
einer Ihrer Vorgänger, Hr. Drouyn de Lhuyg, iR im Stande, in dleſer 
Beziehung Erklärungen zu geben, welche lein B weifel obwalten laſſen wür, 
den. Im Augenblicke des Abſchluſſes des Prager Friedens und Angeſichts 
der Aufregung, welche in Frankreich die Annexion Hannovers, Kurheſſeng 
und der Stadt Frankfurt an Preußen hervosrief, bezeigte Hr. v. Bismarck 
von Neuem den ledhafteften Wunſch, dag durch feine Akqufſuionen geſtörte 
Gleichgewicht wieder herzuſtellen. Verſchtedene Kombinationen, welche bie 
Integrität der Frankreich und Deutſchland benachbarten Staaten zefpektir 
ten, wurden vorgebracht; ſie wurden ein Gegenſtand mehrerer Unterredun⸗ 
gen, während welcher Hr. v. Bismarck immer darnach trachtete, feine per 
fontichen Ideen zur Geltung zu bringen. Bat einer dieſer Unterredungen und 
um mir eine genaue Rechenſchaft ſeiner Kombinationen zu geben, ging ich 
darauf ein, ſie jo zu ſagen So zu fagen!] unter feinem Diktat aufzuzeich 
nen. Die Form nicht minder als der Inhalt zeigt deutlich, daß ich mich 
darauf beſchränkt habe, ein von ihm ausgedachtes und entwickeltes Pro» 
jekt wiederzugeben. Hr. v. Bismarck 255 dieſe Abfaſſung, weil er fie 
dem Könige unterbreiten wollte. Meinerfeiis legte ich der Tatferlihen Re. 
gierung im Weſentlichen Rechenſchaft ab von den Mittheilungen, die mir gemacht 
worden waren. Der Kaifer wies fie zurück, ſobald fie zu feiner Kennſniß ge⸗ 
langten. Ich muß ſagen, daß der König von Preußen ſelbſt die Grundlage 
derselben nicht ſchien annehmen zu wollen, und ſeit jener Zeit. d. h. wäh⸗ 
rend der letzten vier Jahre habe ich durchaus keinen neuen Ideenaustauſch 
mit Hrn. von Bismarck über dieſen Gegenſtand gepflogen. Wäre die Ini⸗ 
tiative eines derartigen Vertrages von der Regierung des Kaiſers ergriffen 
orden, ſo wäre der Entwurf vom Miniſterium antgefeßt worden und ich 
ätte HER eine von meiner Hand geſchriebene Kopie vorzubringen gehabt; 
übrigens wäre es auch anders abgefaßt worden und hätte zu Verhandlungen 
Anlaß gegeben, welche gleichzeitig in Paris und in Berlin verfolgt worden 
wären. In dieſem Falle hätte ſich Hr. v. Bismarck nicht damit begnügt, 
den Wortlaut deſſelben in indirekter Weiſe der Publizität zu übergeben, be⸗ 
ders im Augenblick, wo Ew. Exzellenz in Depeſchen, die ins offi ielle 
rnal aufgenommen wurden, andere Irrthümer berichteten, die man gleich⸗ 
alls in Umlauf zu ſetzten juchte, Aber um den Zweck zu erreichen, den er 
vorgeſteckt hatte, den die öffentliche Meinung irre zu leiten und den 
udiskretionen, die wir ſelbſt uns hätten erlauben können, zuvor zu kommen, 
hat er ſich dieſes Ausweges bedient, der 15 davon befreite, genau anzugeben, 
in welchem Augenblick, unter welchen Umſtänden und auf welche Weiſe die, 
ſes Dokument e worden war. Er hat ſich augenſcheinlich damit 
Aemeichet Dank dieſen Weglaſſungen, Konjekturen zu unterſtellen, welche, 
em fie ſeine perſönliche Verantwortlichkeit entlaſteten, diejenige der Re⸗ 
gierung des Kaiſers kompromittiren würden. Ein derartiges Verfahren be⸗ 
en an Qualifikation; es genügt, auf dasſelbe hinzuweiſen, indem man 
em europäiſchen Publikum zur Würdigung vorlegt. Genehmigen Sie 

u. ſ. w. 1 . Benedetti“ 
„Die „Patrie“ ſchließt einen längeren Artikel bezüglich des 
im offiziellen Journal erſchienenen Briefes des Herrn Benedetti 


mit folgenden Worten: 
„Was Herrn Benedetti betrifft, ſo wollen wir nicht weiter auf ſeiner 
Naivetät, auf feiner in feinem Alter und in ſeiner Lage ſo ſeltenen Uner⸗ 
fahrenheit beſtehen. Nur einen Wunſch hegen wir, welchen das Intereſſe des 
Landes erheiſcht: die Ereignifie haben Herrn Benedstii jetzt Mußeſtunden 
gegeben, die glücklich für uns ud; wir find überzeugt, daß alle Miniſter, 
die auch ſeien, Herrn Benedetti dieſe Mußeſtunden bis ans Ende ſei⸗ 
nes laſſen werden.“ in 3% 
Der „Frangais“ ſchreibt: s 
Wie, da if ein Geſandler, dem man Anträge macht, die Hr. Ollivier 
als „abſcheuliche“ bezeichnet, die das zofftztelle Journal“ „un mo⸗ 
liſch!“ nannte, und di wirklich allem Völkerrecht e 
ewöhnlichſten Ehrenhaftigkeit zuwiderlaufen — und dleſer 
an die, anſtatt darüber empört zu fein, anſtatt mit freiwilligem Un- 
willen di ſe verächtlichen Anerbietungen zurückzuweiſen, leiht ihnen gefällig 
das Ohr, nimmt fie ad referendum und giebt feine Zuſtimmang, ſie zu 
prüfen und fie Monate lang zu debattiren. ö 
Die „Preſſe“ ſchreibt: 
Heute hat u St. Cloud un { 
e des Minigerrathes ſtattgefunden. Zwei Mal des Tages lau⸗ 
fen in 8. Cloud Depeſchen vom Kaſſer ein. Die Kaſſerin hat heute ver ⸗ 
ſchledene vom Minifter des Junern, vom Juſtiz,, Finanz, und Handelsmi⸗ 
uſſter in Vorſchlag gebrachte Dekrete unterzeichnet. Bemerkent werth ist, daß 
erſten Male unter einem parlamentariſchen Regime das Miniſterium 
der ganzen Machtvollkommengeit der Regierung bekleidet iſt. Die Ver⸗ 
Antwortlichkeit der Miniſter iſt deshalb nur um ſo ſchwerer vor der Kam⸗ 
weil ſie von ihrer Verwaltung Rechenſchaft abzulegen haben.“ 72 
Das „Sidecle“ meldet Bu der Sr. 1577 en 
eute Abends geht uns folgende Note zu, die wir unſeten Leſern nſchr genug 
r e ne en Ma Wie es in der Note heißt, iſt nichts d. * 
e in nützlicher in dieſem Augenblicke, als für die tapferen Krleger, die auf 
Schlachtfelde verwundet werden, Hülfs lazarethe einzurichten. Zu 
ift vor jedem Haufe eine Büchſe angebracht und die von der preußi 
„Section des 1 Amelten 
— belaufen ſich ſchon auf dreißig Millionen Fri. Bis zu dieſem Au⸗ 
iſt es der fran zſiſchen Sektion kaum gelungen, kaum 1500 Frs. 
— mmenzubringen.“ Golgt der Wortlaut der Note darin zur Aufſtellung 
Büchſen mit dem rothen Kreuz auf weißem Grunde und zur Einſendung 
von Gaben aufgefordert wird). > 
Geſtern am Jahrestage der Juli⸗Revolutiop, fanden an 
der Baſtille und im Faubourg du Temple einige Demon ⸗ 
trationen att. Im Faubourg wurden aufrühreriſche Rufe 
lauf. Die Polizei und die Garde de Parid waren in ſtarker 
nzahl anweſend und es kam zu keinen ernſtlichen Auftzitten, 
ant, Be t mit 
ant. Bei Ablieferun 
ezahlung. Roth 1 15 
Sie wurden ihm 
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ter dem Vorſitze der Raiferin eine 


— Ein großer Theil der engliſchen H 
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foren. Madrid wird den „H. N.“ unterm 24. Juli ge⸗ 
eben: 
E wird immer wahrſcheinlicher, daß nun doch die Cortes bald wie. 
der wuſammenberufen Wade Die Regierung kann fich der Nothwendigkeit 
nicht entziehen, die Cortes über die Haltung, welche Spanien den künftigen 
eigniſſen gegenüber einzunehmen habe, zu befragen, beziehunsweiſe von 
ihnen die nöthigen Koſten für die vorzunehmenden R ' 0 
affen. Inzwiſchen deutet nichts an, daß die ſpaniſche Regierung aus der 
n Neutralität. heraustreten werde. Die Thatſache, daß der 
nic Geſandte in Paris, Olozaga, in dieſem Augenblick das Groß⸗ 
Va er Ehrenlegion erhält und annimmt, beweiſt weniger für herzliche 
en en zwiſchen Paris und Madrid, als 11 die maß- und taktloſe Ci. 
teffeit dieſes Diplomaten, der zu allen Zeiten 5 3 Juter 
die Ehre feines Landes geſetzt hat. Andererſeits iſt es eine a pee te. Ex. 
ng, wenn die Organe der bourboniſchen Reſtauration behaupten, die 
erung habe einen geheimen Vertrag mit Preußen abgeſchloſſen. Die 
mpahien der Liberalen und der Republkkaner find mit Preu- 
d deſſen Sieg, wie ſie annehmen, den Sturz des zweiten Kaſſerreichs und 
s fung * Republik in Paris nach ſich ziehen würde, a an ein 
gi apnfeons für Spanien feichbedentend mit der bourboniſchen Re⸗ 
ration wäre. ase Hoh die Anhänger Alfonſo's XII ſondern 


| 


internationalen Verwundeten⸗Hülfsvereins geſammelten 


üſtungen bewilligen zu“ 


ein perſönliches ae über 


„Beilage! 


auch diejenigen Don Carlos XII. werben um die Freundschaft des Kaiſers 
der Franzoſen. Ja, Don Carlos, der Nino Terſo, wie man ihn hier 
nennt, hat demſelben fein tapferes Schwert angeboten, was freilich mit Höf⸗ 
lichkeit abgelehnt wurde. Nichts deſto weniger ziehen die karliſtiſchen Blät⸗ 
ter, die fett, rn wieder erſcheinen, leidenſchaftlich für Frankreich und gegen 
Preußen zu Felde. Wie hier zu Lande, ſo klagt auch die ganze liberale 
delia ortugals 2 önliche Regiment und den unerſättlichen Ehr⸗ 
eiz Napoleon's an, ganz allein das Unheil dieſes Krieges verſchuldet zu ha⸗ 
en. Die in der franzöſiſchen Preſſe verbreitete Nachricht, daß ſich die Re⸗ 
publikaner zu einem neuen Aufſtande vorbereiten, iſt ganz grundlos. Dieſe 
Partei arbeitet lediglich an ihrer Reorganiſation und ihre Propaganda iſt 
eine ganz friedliche, In Madrid hat nun auch die progreſſiſtiſch demokra 
tiſche Partei ihre Reorganiſatton vollzogen und neue Führer für ihre Aus⸗ 
ſchüſſe gewählt; auch in den Provinzen wird in dieſem Sinne gearbeitet. — 
Die bedeutenderen ſpaniſchen Blätter treten endlich zu einem Vereine zu⸗ 
ſammen, um lich aus Deutſchland wahrheitsgetreue und unpar⸗ 
teilichere Nachrichten kommen zu laſſen, als ihnen ſeither die Havas ' ſche 
Agentur geliefert hat. Dieſelbe 1 allerdings in der letzten Zeit im Auf⸗ 
trage der kaiſerlichen Regierung ſchamloſer als je gelogen. i 
Madrid, 29. Iult. Man dementirt das Gerücht, daß 
von einer Veränderung im Perſongle des Kabinetd 
die Rede ſei., Der Regent wird ‚Dielen Abend in Madrid er⸗ 
wartet. Die Mitglieder der republikaniſchen Minorität haben 
in einer geſtern abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, den An⸗ 
trag einer ſchleunigen Zuſammenberufung der Kortes zu unter⸗ 
ſtüßen, um die definitive Verfaſſung des Landes zu errichten, 


Ittlie n. 
Florenz. Verſchiedene Blälter veröffentlichen das nach⸗ 


folgende Schreiben Garibaldi's: 
Caprera, 18. Juli 1870, Mein lieber e Fambii (ein in 
die Due e über die Bethefligung an der Tabakgregte verwickelter Ab⸗ 
eyrdneter) geſchäh, indem man ſo diel über ihn ſchrieb, allzuviel Ehre. Nun 
at man ſich mit ernſteren Dingen zu Beiärtigen: Ich rathe deshalb, ſich 
unter dem rothen Heide ruhig 10 verhalten, da es ſonſt Zwiſtigkeiten geben 
könnte, und unſere Waffen mit aller Macht gegen Bonaparte zu kehren. 
Men muß es allen Soldaten und Bürgern mit aller Kraft predigen und 
ihnen überdies ſagen, daß es für Italien keine größere Schande 
gabe, als den zweiten Dezember zu unterſtützen. Meinen beſten 
ruß an Ihre Familie und alle Mailänder Freunde. Für immer Ihr 
R i G. Gartbaldi. 


wird der „Köln. Ztg.“ unterm 27. Juli ge⸗ 


Aus Rom 
ſchrieben: L une 3 516 

Unſere geiſtliche Preſſe bemüht ſich, die nachtheiligen Eindrücke der In» 
fallibilität, in ſo fern dieſelbe dem Papfte die richtende Autorität 
über das Thun und Laſſen der Sürſten und ganzer Nationen ver⸗ 
leiht, fo viel wie möglich zu beſänftigen. „Man habe viel darüder geſtrit⸗ 
ten, ob dem Papſte auch das Recht zukomme, dem Mißbrauche der weltil⸗ 
chen Gewalt zu ſteuern, oder nicht. Doch, wie außer allem Streite liege, 
ſchreibe das Chriſtenthum nicht bloß den Untergebenen, ſondern auch den 
Regenten ihre Pflicht vor, ſowohl das Oberhaupt als die übrigen Vorſteher 
der Kirche hätten Ba amd durch die ihnen von Chriſtus verliehenen 

aſſe 


will, ſo verlockende Anerbietungen auch von Paris aus gemacht wurden. 


deutſchen Südſtaaten, an welche die Wirfuc aug bean, 
9 


und Italien, ie 
Luſt bezeigt, ſich um aller a wen in der Welt willen 


beg haben 
e W Bundesgenoſſ 
allein iſt es, 


keit der preußiſchen Politik, die . . der N Sache und 
das Abenteuerliſhe, welches 1 e mne Zelt 
che 


die Arme 


begegnen 
Webel 


und Intrigue.“ MN * 
985 Th 

ar eine Miniſterkri⸗ 

ſis immer bevofſtehend und Tomate täglich und fande Ade . Nach 


r Poſener Zeitung. 


2 


Mor tag Ab nd wurde de Demiſſton 5 
„Zurückgelaſſenen der eingezogenen Wehrmänner, die dei ihm in Dien 


5. Auguſt 1870. 


angetragen, die es aber nicht annahmen. Das neue Kabinet hat wen 

Ledensfähigkeit in ſich. Deligiorgis iſt ein braver, talentvoller — 4 
ledoch ſtets wenig Glück in der Wahl feiner Organe gehabt. Es iſt ds 
das zweite Mal, daß er ein Miniſterium gebildet, und fowohl das erſt 
als auch das zweite Mal hat die Lifte feiner Miniſter die öffentliche Mel, 
nung nicht zufriedengeſtellt. Der König geht binnen einigen Tagen na 

Corfu ab, um in den erſten Tagen des Monats September mit der Koniet 
Familie zurückzukehren. (Tr. Stg.) 4 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 5. Auguſt. 

— Ueber das Reſultat der Subſkriptionen auf die 
Bundeskriegsanleihe in Berlin, verweiſen wir auf unſere 
69 berliner Korreſpondenz. Nach telegraphiſchen Nachrichten 
von auswärtigen Plätzen, haben in Breslau die Oberſchleſi⸗ 
ſche⸗Eiſenbahngeſellſchaft 300,000, die Breslau⸗ Schweidniß⸗ 
3 Eiſenbahngeſellſchaft und der Schleſiſche Bankverein 
je 100,000 Thlr. fi: Ae in Frankfurt a. M. finden die 
Zeichnungen lebhafte Theilnahme; bisher find 1¾ Millionen, 
darunter viele Beträge zu 50,000 Thlr. gezeichnet worden. 
ſonders zahlreich ſind die Zeichnungen a 100 Thlr. Auch in 
Hamburg iſt die Betheiligung an der Anleihe eine ſehr be⸗ 
deutende und erwartet man allgemein, ein hoͤchſt befriedigendes 
3 195 > De — der dortigen Bevölke⸗ 
rung hat mit zahlreichen kleineren Zeichnungen betheiligt. — 
In unſer Sudt Poſen find bis beute Br ing a0 200000 
Thlr., davon auf der k. Bank 358,600 Thlr. in 231 Nummern 
gezeichnet worden. g f 1918 

— In den nächſten Tagen wird auch für die Provinz Po⸗ 
fen eine Darlehuskaſſe errichtet werden, und wird man als 
Lokal zu dieſem Zwecke dem Vernehmen nach einige Zimmer 
der k. Bank benutzen. Zum Bundcsbevollmächtigten iſt Herr 
Regierungsrath Schück, welcher bereits i. J. 1866 dieſe Ge⸗ 
ſchäfte leitete, ernannt worden. Die Vorbereitungen zur Eröff⸗ 
nung der Kaſſe ſind beendet und werden bis zur amtlichen Be⸗ 
kanntmachung der Eröffnung alle dieſen Gegenſtand betreffenden 
Anträge von dem genannten Bundes hevollmächtigten perſönlich 
angenommen. RT er 

— Der krakauer „Kraj“ veröffentlicht in feiner. heute hier 
eingegangenen Nummer vom 2. Auguſt eine von der preußiſchen 
Ostbahn aus „glaubwürdiger“ Quelle ihm eingeſandte De⸗ 
nünziatlon, in welcher Frankreich und zugleich auch Oeſterreich 
— beide Mächte werden nämlich von den polniſchen Partei⸗ 
blättern konſequent als unzertrennliche Bundesgenoſſen im fran ⸗ 
zöſiſch⸗deutſchen Kriege betrachtet — von einem unerhörten 
Neutralitätsbruch Rußlands zu Gunſten Preußens be⸗ 
nachrichtigt worden. Die Denunziation, die an lügenhaften 
Ungeheuerlichkeiten das Möglichſte leiſtet, lautet wörtlich alſo: 

m Bekannte Händler kaufen im Könhigreich Polen Pferde auf und führen ſie nach 
Preußen hinüber. Auf der Eiſenbahn werden über Alexandrowo, Bromberg, 
Natel, Kreuz u. f. w. von Rußland heimlich in verdeckten Waggons Kaud⸗ 
nen und Soldaten an Preußen geſchickt! Die Soldaten ſind größtentheils 
Deutſche aus den baltiſchen Provinzen. Ich habe mit einem Offizier einer 
pommerſchen Truppe geſprochen, der ruſſiſcher Unterthan aus den baltiſchen 
Provinzen war und die preußiſche Uniform trug. In Nakel habe 
2 eee 3 Ei ir and Kran Rekruten und 
anonentrandporten überzeugt. ‚erha kann verſichern, l 
aßland über 50 deutſch: Offiziere an Preußen Agel fi ernten fals 
baben Frankreich und Oeſterreich nach keine Kennkniß von dieſen Dingen, 
denn ſonſt hätten Sie wohl ſchon Schritte dagegen gehn. 
Dem Späherblicke des die Oſtbahn bereiſenden polniſchen 


Ber 


5 Kundſchafters konnten die aus den öſtlichen preußiſchen Feſtun⸗ 


gen nach dem Kriegsſchauplatz ee Kanonentransporte, 
ſowie die maſſenweiſe aus Rußland zu ihren reſpektiven Trup⸗ 
pentheilen einberufenen und ſelbſtverſtändlich in verdeckten Wag⸗ 
gons der Heimath zuellenden preußiſchen Reſerviſten, a 
männer u. f. w. natürlich nicht entgehen; er fand es aber im 
polniſchen und vielleicht guch in feinem eigenen Intereſſe, dieſe 
Kanonen⸗, Reſerviſten⸗ und Landwehrmänner⸗Trans porte, deren 
preußiſcher Urſprung ihm gewiß bekannt ſein mußte, für ruſſiſche 
auszugeben und ſandte dir alarmirende Denunziation über die⸗ 
ſen eklatanten Neutral tätsbruch Rußlands zu Gunſten Preußens 
fofort an ein galtziſches Blatt und jedenfalls auch noch an eine 
andere Stelle ein. Zahlreiche ähnliche Denunztationen, die faſt 
täglich aug allen Gegenden Preußens und Deuiſchlands in gali⸗ 
iſchen Blättern veröffentlicht werden, bewelſen, daß die Freunde 
Frankreichs recht fleißig ſpioniren. N en 
— Die Siegesuacnricht war geſtern ſchon längſt in der Sladl 
verbreitet, noch bevor wir das Telegramm erhalten hatten. Gegen 8 Uhr 
bereits ſtanden dichte Gruppen am Telegraphenamt und erzä lten ſich dieſe 
Neulgkelt, welche von den, Herren Beamten des Bureaus beſtätigt wurde. 
(Es heißt, J. M. die Königin habe an Frau Generalin v. Kirch bach ein 
Telegramm geſandt) Erſt nach 9 Uhr gelangte das Zeitungstelegramm an 
und erregte überall Jubel, in den öffentlichen Gärten mußten die Extra 
blätter, welche das Telegramm brachten, laut vorgeleſen werden, und es 


eiſchallten Hochs auf den Kronprinzen, General Klrchvach, auf dle bairiſchen 


Tınppen und das 5. Armeecorßs. Nachts gegen 1. Uhr erſchien ein 
Menge hieſiger Einwohner bei dem Monument am Wilgehmanlap, ben ine 


die Statue des verwundeten Geterals v. Kirchbach und jang dazu an age 
vitle 


Leder, Heute ſind die königlichen und ftädtiſchen Gebäude, ſowie 

Privatge zäu de mit e ö 5 ze = 
— Nieder -Dtterbad) 

ein Dorf in der balkiſchen N 


en Fahnen 95 ? 

ee hm 1 ng 314. ift 
pfalz, Kanton Bergzabern. Es liegt dicht 

an der franzöſiſchen Grenze. en D ant 


« Birnbaum, 3. Auzuſt. [Vorſchußvereln. Zur Nach⸗ 
ch de he Woche hat hier eine Generalverſammlung des. Vor- 
ſchußvereins ſtattgefunden. Nach dem Kaſſenab in ſten 
beiden Quartalen d. J. die Einnahms rund 28750 Thlr., die abe 
27,330 Thylr., fo daß am 1. Juli c. ein Beſtand von 1430 Tolr. vordan⸗ 
den war. Die Verſammlung beſchloß, die Erhöhung des Zinsſatzes um 2 
bis 4 Prozent über das jeweilige Bankbis konto, nac Ermeſſen des Vor⸗ 
ſtandes und Ausſchuſſes ſeſtzuſtellen, und erthellte die nachträgliche Geneh- 
migung für die Beiniligung, der Prolongatſonen und Vorſchüſſe am 19. 
Zalic. 10 Pio; Zinſen zu berecznen. — Et affktterzutsbeſißer unſerts Kreſſes 
hat dem Hicfigen Landralhsamte die Mitiheflung gemacht, daß er für die 


g a } en 
ſtehen, keinerlei Kreisunſerſtüzung beauſpeuche, ſondern daß er Nen gie 
reſp. Jamilten ganz dieſeſbe Loͤchnurg nebſt Emolumenten gewüzren werde, 
welche er den Männern bisher für geleiſteſe Arbeit gezahlt habe 
O Kobylin, 3. Auguſt. e e Agtotage.] Das 7 
Wochen alte Kind der hieſigen Klauſeſezen Edeleute wurde geſtern um bie 
1 7177 ven den Eltern, welche auf dem Felde arbelteten, in der Wiege 
schlafend allein zue haufe gelaſſen. Von Nachbarskindern war die Thür ge. 
öffnet worden und eine Sau lam in die Stube, riß das Wiegendeft vom 
Kinde herunter, zog daun das Kind auch aus der Wiege urd fraß dem 
ſelten beide Füßchen dis zan die Knöchel ah. Zufällig kauen Kin er dam 
und rlefen die Eltern, welche ihr Kind im Blute liegend erbſſckten. Sie 
wollten nun der Sau das Kind entreißen, dieſe aber lief damit in die 


Scheune, und von dort in den Stall. Pier konnten fie erſt ihres Kindes 
ze werden. Daſſelde lebt noch, wird aber ſchwerlich davonkommen — 

Betreff der Annahme fremder Banknoten ſcheinen die hieſigen Kaufleute 
ſich noch nicht zu einer Erklärung wie die aus Schrimm und anderen Orten 
entſchließen zu wollen. Sie laſſen ſich vielmehr — mit ſehr geringen Aus ⸗ 
nahmen — bei Einkäufen oder beim Wechſeln folder Banknoten ihre Ge ⸗ 
fälligkelt gut bezahlen und nehmen von jedem einzelnen Thaler, ſeldſt von 
einem leipziger oder dresdener Bankſcheine 2 Sildergroſchen Abzug. 


Bermiſchtes. 


Breslau, 2. Auguſt. Bei der geſtrigen Wahl eines Rektors der k. 
Univerfität für das Sadı 1870/71 wurde Profeſſor Dr. Stobbe wie- 
dergemählt.: Als Dekane werden fungiren: bei der evang. theol. Fakultät 


Prof. Dr. Hahn; bei der kath. theol. Fakultät Prof. Dr. Scholz; bei der 
dedizinal⸗ 


ju 
Ratz Prof. Dr. Spiegelberg; bei der philoſoph. Fakultät Prof. Dr. 


Geburtstag 
wegen ber krie⸗ 


riſt. Fakultät Prof. Dr Gitzler; bei der medizin. Fakultät 


Schröter. 

Breslau, 3. Auguſt. Da der heutige nl 
des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. 

iſchen Verhältniſſe durch keine patriotiſche Beier begangen werden kann, 

1% iſt auf Anordnung des Magiſtrates wenigſtens die vor dem Stadthauſe 
ſtehende Reiterſtatue mit Guiclanden bekränzt und mit Blaggenbäumen 
umgeben worden, von welchen Fahnen in den deutſchen, preußiſchen und 
breslauer Farben wehen. Auch haben zur Peter des Tages mehrere Haus 
befiger in den Hauptſtraßen der Stadt geflaggt. (Stier. 88) 

* Weibliche Freiwillige. Wie 1813 melden ſich jetzt auch bereit 
— Mädchen zum Eintritt ins Heer, müſſen jedoch zurückgewieſen werden, 
da einmal die Verhältniſſe andere wie damals ſind, anderntheils der Ein⸗ 
tritt von Freiwilligen geſetzlich geregelt iſt und Frauen von dem Eintritt 
ausgeſchloſſen ſind. N 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Inſtruſtion I. 


Organiſatoriſche Anordnungen in Betreff der Delegirten 
der freiwilligen Krankenpflege. 
Auf Grund der Inſtruktion über das Sanitätsweſen der Armee im 
Felde vom 29. April 1869 habe ich nachſtehende Anordnungen getroffen: 
I. Armee⸗Delegatlon. — 1. Jeder der ſelb ſtſt ändig operirenden 
Armeen iſt ein Delegirter von mir augetfeilt, welcher ſich im Hauptquar- 
tier des Armee⸗Oberkommandos befindet. Neben ihm fungirt 8 ein Dele 
girter bei jedem zu der Armee gehörigen Armee. Corps. Dieſe Armee. ber 


lehungsweiſe Corps⸗Delegirten find in erſter Reihe berufen, mit Rückſicht 
: l 4 \ 0 waltungsdezirk delegenen ftaatit 


auf die Operationen der Armee im Einvernehmen mit den 8 der 
Militair⸗Verwaltung, die Bedürfniſſe feſtzuſtellen, welche für die 

willigen Krankenpflege obliegt. Sie haben k nach Befinden die erforder⸗ 
lichen Anordnungen an die im Rücken der Armee befindlichen Org ane 
der P Krankenpflege zu erlaſſen. 

Etappen⸗ Delegation. — Zu dieſem Behufe iſt: 1. jeder 
General⸗Etappen⸗Inſpektion ein Hauptdelegirter zugetheilt, 
welcher die Requifitionen der zu 1 bezeichneten Delegirten unter Aſſiſtenz 
eines an den Etapen⸗Hauptort, ſobald Ya die General-Etapen⸗Inſpektion 
von dieſem entfernt, von ihm zu ſtationirenden Stellvertreters und eines 


Corps von neben Ka fungirender Subdelegirten im Einvernehmen mit den 


Organen der Militair-Berwaltung auszuführen hat. Die Aufgabe der 
Haupt⸗Etappen⸗Delegation iſt es vornämlich nach den Andeutungen 
in den 98. 67., 69., 70., 71. der Inſtruktion über das Sanitätsweſen der 


Armmee im Felde: 8 
:a) das Begleitungsperſonal für die Transporte der Kranken und 


Verwundeten aus den Feldlazarethen und den ai ng Kriegslazarethen 
Evakuations⸗ Transporte) nach den rückliegenden Reſerve⸗Lazarethen, 
eranzuziehen, wobei die Führung und Aufſicht über das Perſonal bezie⸗ 
entlich die abzuſenden Kolonnen durch Subdelegirte geübt wird; 

b) die Krankenpfleger und vorzugsweiſe . für die 

Seit: und ſtehenden Kriegslazarethe aus den rückwärtsliegenden 

ammelpunkten zu requiriren; 
c) aus den etablirten Vereins depots nach den Feld- und Kriegs- 
lazarethen die erforderlichen Materialien heranzuziehen; 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Der Druck des Berichts über die Bermal- 
tung des Oberſchleſiſchen⸗, Stargard Poſener⸗ 
und Neiſſe 2 5 » Eifenbahn - Unternehmens 
für das Jahr 1869 iſt vollendet und eine An- 
ahl 5 der Berichte für diejenigen 
— ktionäre, welche Kenntniß davon neh ⸗ 
men wollen, in unferem Centraldureau auf 
tefigem Bahnbofe, ſowie in Berlin, dei der 

irektion . zur Ver 
afelgang 2 eezlau, den 29. Jul 1870. 

Königliche Direktion 

der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 


Meſeritz, den 30. Juli 1870. 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeldhebeſtelle 
Kupferhammer auf der Provinzialchauſſee 

chen Tirſchttegel und Neuſtadt b. P. auf 
die Beit vom 1. September d. J. ab bis zum 
1. April 1874 ſteht ein Eizitatlonstermin auf 


Donnerſtag den 18. Auguſt c., 


Vormittags 11 uhr, 
im königlichen Landrathsamte hierſelbſt an, 
welchem Pachtunternehmer eingeladen wer⸗ 
Fe. An rn find 100 Thlr. bei 
der königl. Kreis kaſſe zu deponiren. 


Königlicher Landrath. 
von Hinckeldey. 


Ich habe mich in Pleſchen 
als praktiſcher Arzt niedergelaſſen. 


Dr. T. Szenic, 


praktiſcher Arzt, Chirurg und 
Geburtshelfer. 


— 


Der Kindergarten 
—— — Ka im bisherigen 


M. Sommer. 


vermehrt. 


In der 8 
8 dem Dr a, 0 
tineralmaſſer verabreicht. 


Leſezimmer mit Bibliothek. 
Schöne 
ffſche 


n 


2 gem. und ged. Knochenmehl, 
nochenmehl mit Schwefelfäure, prä- 
parirt, hell und dunkel, 
Superphosphate mit und ohne Stickſtoff, 
Superphosphat mit conc. Kali, 
. gem. Dornmehl, letzteres wegen feines 
hoben S vorzügliches Düng · 
mittel für ieſen, Gärten, Rüben, 
Rape, Blattpflanzen, wie Taback, 
Karden ꝛc. empfiehlt die 


Dampf ⸗Knochenmehl⸗ Fabrik 
„Ludwig Michaelis Saat 
23. 


in Gr. Glogau er- Vorſtadt, Comptoir: 
9% uſteaze * en 


zu Leipzig zu übernehmen. 


Anwalt am 


erwunde⸗ 


ten und Kranken der Armee hervortreten, und deren Befriedigung der frei⸗ 
etablitten Lazarethe (welche unter dem Namen Vereinslazarethe nach 


— — nn nn & 


Bad Driburg, 


Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. 

(Station der Altenbecker⸗Kreienſener Eiſendahn, Telegraphen⸗ und Poſtſtation.) 

Seit länger als einem Jahrhundert als ſtärkſtes eifenhaltiges Mineralbad Europas 
rühmlichſt bekannt. Ausgezeichneter Heilapparat 50 Blutarmutz, Bleichſucht, Hyſterle, Nerven⸗ 
ſchmerzen, Hypochondrie und andere chroniſche U 
Hautkrankheiten und Frauenkrankteiten ıc. 

Reigende, rings von bewaldeten Bergen des Teutoburger Waldes geſchüßte Lage. Ent ⸗ 
fernung von der Stadt Driburg 10 Minuten. Zahl der durchgehende gut und elegant ein⸗ 
gerichteten Wohnungen und Salons durch Neubauten erheblich vermehrt. Die vorzüglichen 
durch Dampf erwärmten Eiſenbader durch Faſſung neuer Mineralquellen fat ums Doppelte 


Schwefelſchlamm-, Salz⸗ und Süßwaſſerbäder. 


roßen mit Kaufläden aller Art verſehenen Trink- und Wandel Halle werden verkauft von dem im vorigen Jahre geſäeten 
Mineralbrunnen) Molken, Herſterbrunnen, ſowie ſämmtliche andere] Probſtet Roggen, 


welcher nachweislich da⸗ 
10. Korn geliefert, 


um Preiſe von 5 Sgr. über höchſte Notiz 


Reſtauration auf eigene Rechnung und unter Auffiht der Badedirektion. Reinge⸗ 

haltene Weine. Gute Küche. Table d’höte; soupers und diners à la carte. 

Morgens, Mittags und Abends döhmiſche Mufik. 
arl- und Promenaden ⸗Anlagen bis welt in 1 

a 0 2 5 750 5 8 Gebirge. Vorzügliche Gräflich 

runnenarzt: Geh. San.⸗Rath Dr. ie Verwaltung des Bades leitet der 

Adminiſtrator Vollmer zu Driburg, welcher jede nähert Auskunft Atellt und Wohnungs- 

und Waſſerdeſtellungen entgegen nimmt. * 

Eleganter Omnibus des Bades zu allen Zügen an der Eiſenbahn, bezeichnet: 


"Burbäufer des Bades Hrißurg 


Auf Grund des Bundesgeſezes vom 12. Juni 1869 hade ich — bisher Staatsan- 
walt zu Wriezen a SD. und jept 


als Anwalt am Funden Oberfandels- 


niedergelaſſen, welches am 5. Auguſt 1870 in Wirkſamkelt getreten iſt. 
diernach bin ich bereit, Parteivertretungen in Handels ⸗Sachen dritter Inſtanz 


Juſtizrath Stegemann, 


Leipzig, Pfaſfendorferſtr. 23 J. 


Echt engliſche Stoppelrüben 
white globe Turnips ., 
empfiehlt in friſcher keimfähiger 


S. Calvary, 


Markt 100. 
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d) Beſondere Lazareth⸗Delegirten zu beſtellen, welche bei den ein. 
zelnen Kriegslazarethen als Organe der freiwilligen Krankenpflege fungiren 
und nach Maßgabe des $. 72. der Inſtruktion in Verbindung mit dem 
Chef-⸗Arzte des 8 ſtehen. 

e) Mit den Delegirten der Feld» und Kriegslazarethe Behufs Feſtſtel 
lung der hervortretenden Bedürfniſſe in fortgeſetzter Verbindung zu bleiben. 

f) Verband: und Erfriſchungsſtationen auf den dem Kriegsſchauplatze 
zunächſt liegenden Bahnhöfen, welche von den Verwundeten und Kranken 
paſſirt werden, einzurichten, ſoweit dies nicht von den Landes⸗Provinzial⸗ 
und Bezirks⸗Delegirten (ad 3) bereit veranlaßt ift. 

Wenn größere Aktionen jtattgefunden haben, dergeſtallt, daß die 
Militair-Sanitätscorps außer ſtande find, ſich der Verwundeten auf den 
Schlachtfeldern anzunehmen, jo wird es die erfte Sorge der Haupt ; 
Etappen⸗Delegation ſein, mit den unmittelbar zu ihrer Verfügung 
ſtehenden Kräften oder unter Heranziehung von Hülfscorpe aus der Um⸗ 
Er dafür zu ſorgen, daß die auf den 1 liegenden Verwundeten 

ie erſte Hülfe erhalten und unter Dach, beziehungsweiſe in die Lazarethe 
gebracht werden 

Den HaupteDelegirten bei der General ⸗Etappen⸗Inſpektion, welchen 
ich die Blanquetts zugehen laſſe, ſteht je nach Bedürfniß die Vertheilung 
von geſtempelten Armbinden mit dem 2 Kreuz und von Legitimations⸗ 
103 7 über die Berechtigung zum Tragen dieſes Neutralitätszeichens, ſowie 
die Ausgabe von Fahrkarken unter Führung einer Liſte hierüber mit der Be⸗ 
fugniß zu, ſich in dieſer Beziehung ihre Stellvertreter am See n 
zu ſubſtituiren, wobei indeſſen zu beachten bleibt, daß unter jenem Neutrali⸗ 
tätszeichen nur durchaus zuverläſ ige mit einem beſtimmten Auf» 
trage verſehene Perfonen fi nnerhalb oder zur Seite der 
Armee bewegen dürfen. 

III. Landes, Provinzial» und Bezirks Delegation. — 
Ferner find: 3. im Einverſtändniß mit dem Zentralkomite der deutſchen 
Vereine zur Pflege im Felde vermunbeter und erkrankter Krieger für die 
deutſchen Staaten, e für die Provinzen und für 
einzelne Regierungsbezirke des preußiſchen Staates Landes, 
Provinzial⸗ und Bezirs⸗Delegirte beſtellt worden, deren Auf 
gabe es iſt: . 

a) Die Thätigkeit aller Vereine und Privatperſonen für die freiwillige 


Krankenpflege in dem betreffenden Lande, beziehentlich Landestheile, zu beleben 
und konzentriſch zu leiten, von dem vorhandenen Beſtande an Perſonal, 


Geld und Material ſich Kenntniß zu verſchaffen, für Verband» und 


Erfriſchungsſtat ionen auf den von den Verwundeten und Kranken zu 
paſſirenden Bahnhöfen, ſowie für die Einrichtung und die Ergänzung der 
Vereine Depots an den Etappenorten und an den Stationsorten 
der Reſerve⸗Lazarethe je ihres Bereichs zu ſorgen. 


b) die Fürſorge der freiwilligen Krankenpflege für die in ihrem Ver⸗ 
chen Reſervelazaretde und die Er⸗ 
nennung je eines Belegirten für jedes derſelden auszuüben; 

e) bezüglich der in ihrem Bezirk von Vereinen oder Peitvatperſonen 


9 67 (4) der Santtats.Inſtruktion zuſammengefaßt werden), deren Einrid- 


tung und Anſchluß an die ſtaatlichen Reſerve-Lazarethe gemäß $ 75 der 


Inſtruktlon zu vermitteln. Für jedes dieſer Lazarethe wird von ihnen, ein 
aus dem betreffenden Verein zu entnehmender Delegat, oder als ſolcher der 
das Lazareth Errichtende deſtellt. 

Dabei iſt, was zunächſt die r betrifft, zu beachten, daß 
dieſelden inſtruktionsmäßig (8 67 ad 4 $ 73) flaatlte Einrichtungen find. 
Demgemäß kann in — nur dit Uebernabme der Beköſtigung, der 
Wartung und Pflege Verwundeter und Kranker durch zuverläſſige und aus 
gebildete Pfleger und vorzugsweise Pflegerinnen, die Beſorgung der Bett⸗ 
und Leibwaſche, der Verbandmittel ıc., fomte die Uebernahme einzelner be 
fonderer Verwaltungszweige, namentlich durch Frauenvereine nach Kommu- 
nikation mit dem Lazareth vorſtande ſtattfinden. 

Bezüglich der Octe, an welchen Reſerven-Lazarethe errichtet werden, 
deren Einrichtung, fomte bezüglich des Anſchluſſes der Vereins, und Pri⸗ 
vatlagarethe an die Reſervenlazarethe, haben fi die Provinzial, Landes⸗ 
und Bezirks Delegirten mit der Landes bezieh. Provinytal-Inten- 
3 — dem — 45 e eee Ver · 
ndung zu ſetzen und dauern erhalten. e mir in dieler Beziehun 
direkt von der Rinifterial- Mbtpalung den Mittheilungen werde i 
an die gedachten Delegaten Bezirksorte alone vn laſſen. 

Bezüglich der Verwaltung der Vereins ⸗Lazatethe find die de⸗ 


Weſtfalen. 


Ddreſchmaſchinen n. Locomobilen 
in ganz vorzüglicher Ausführung ſtehen zum Verkauf und konnen ſofort ge⸗ 
liefert werden 


treffenden Vereine und Privalperſonen unabhängig, fo daß von ihnen dad 
| Verwaltungsperſonal angeſtellt werden kann, während die ſtaatliche Ober⸗ 
aufſicht über dieſe Lazarethe ſich nur in den im $ 75 und 189 der Sani⸗ 
tätsinſtruktion vorgeſchriedenen Grenzen bewegt. 

Da die Bereinslagaretbe regelmäßig mit Kranken und Verwundeten 
nur aus den Reſervelazarethen belegt werden follen, ($ 61 tbid.) fo muß es 
im Allgemeinen als wünſchenswerth bezeichnet werden, daß jene Lazarethe 
an den Orten, wo ſich Reſervelazaretde befinden, oder doch nicht allzumeit 
entfernt etablitt werden, worauf die Landesprovinztal- und Bezirksdelegir⸗ 
ten hinwirken wollen. 

c) Endlich haben ſich die Letzteren zur Feſtſtellung der Bedürfulſſe der 
operirenden Armeen möglichſt mit demjenigen Hauptdelegirten bei 
der General⸗Etappen⸗Inſpektion beziehungsweiſe mit deren Stell- 
vertretern am Haupt- Etappen Ort in Verbindung zu halten, de⸗ 
Pe ſich in der Nähe ihres Bezirks oder innerhalb deſſelden be⸗ 

nbet. 
Den Landes-, Provinzial und Bezirksdelegirten, welchen ich Blanqustts 
ugehen laſſe, ſtezt die Verthellung von geſtempelten Armbinden und der 
egitimationsſcheine, fomte die Ausgabe von Fahrkarten an zuverläſſige 
Perſonen, unter Führung einer Liſte zu, wobei gewünſcht wird, daß die 
gitimationskarten auf eine beſtimmte Zeitdauer und einen beſtimmten Auf⸗ 
trag ausgeſtellt werden. Sämmtlichen vorſtehend ad 1 dis 3 bezelchneten 
Delegirten iſt in Angelegenheiten der freiwilligen Militärkrankenpflege die 
Portofreiheit für die eingehende und abgehende Korre ſpondenz mit der Ru⸗ 
drik „Militaria“, und die Gebührenfreibeit für die auf den Staatstelegra⸗ 
phen⸗Linien abgeſandten telegraphlſchen Depeſchen unter der Rubrik „Staats⸗ 
telegramm*, beides unter Beidrüdung des von mir zu überſendenden Amts⸗ 
fiegeld, bewilligt. 


Der königliche Kommiſſar und Militair-Inſpekteur der 
freiwilligen Krankenpflege bei der Armee im Felde. 


Fürſt Pleß. 


Höhenrauch. 

Am Himmel geſchehen Zeichen und Wunder, 
Und aus den Wolken biutigroth, 

Hängt der Herrgott den Kriegsmantel runter! 
Waren es früher die Kometen mit ihren furchtbaren Schweifen, fo muß 
heute ein einfacher lang andauernder Nebel zu allerhand Deutungen unter 
dem Landvolk Weranlafjung geben. Seit dem 27. Juli hatten wir in Poſen, 
vom 29. Juli bis zum 1. Auguſt hin waren in Königsberg, Danzig, Stet⸗ 
tin, Bremen, Torgau, Wiesbaden, Nebel, die nirgends, als hier, als Hö⸗ 
enrauch gedeutet worden find. — Der Höhenräuch verdankt feine Ente 
ſtehung den Moorbränden von Friesland und kann zu uns oder gar nach 
olen wohl ſchwerlich mit Oſt⸗ und Nordoftwinden, wie ſie hier in den 
letzten nebligen Tagen geist haben, gelangen. Bit der hohen Temperatur 
hatte die Luft Waſſer Dampf in bedeutender Menge in ſich aufgenommen, 
der ſich über dem verhältnißzmäßig kälteren, namentlich mit reichen Pflanzen⸗ 
wuchs bewachſenen Boden in ſolcher Menge als Nebel niederſchlug, daß er 
auch am Tage ſchwer von der Sonne verdampft werden konnte. Mögen vor 
der deutſchen Siegesſonne nur die Kriegsnebel fo ſchnell wie unſere Nebel 
hier verſchwinden, dann wird es auch bei dem Landvolk nicht mehr geſpenſt ig 
umgehen, daſſelbe vielmehr die Kraft bekommen, alle böſen Geiſter zu 

bannen. Mg. 
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Augekommene Fremde vom 3. Auguſt. 


HERWIG'S HOTEL DR ROME. Rittergutsbeſ. v. Stolpe a. Landes ⸗ 

ut, Amtsrath v. Gellhorn a. Dombrowka, Fabrikdirigent Schrödel a. 

ten, Propſt Ziefkiewicz a. Obieziecke, Landwirth Schander a. Liegniz , 

Kreisrichter Krug a. Rogaſen, Kaufm. Seidelmann a. Goldberg, Brenne⸗ 
reitechniker Anders a. Breslau. 

MYLIUS HOTEL DE DRE&DE. Gutsbeſ. v. Struminsli a. Krakau, 
Maurermeiſter Arter a. Schwerin, Geiſtlicher Mielzynski a. Gnejen, Mflel.- 
a Bü bod a. Berlin, Frau Simon a. Königsberg, Kaufm. 

u Bildhauer Tröſe a. Berlin, Major v. Schweinſchen u. Lieut. v. 
3 ng Kaufm. Schwarz, Dekonom König u. Stud. jur. Jochmann a. 
egnitz. 


— nn — bin 


Paucksch & Freund, 
Maſchinenbau⸗Geſellſchaft 
zu Landsberg a. W. 


ervenleiden, eumatismus, Hämorrhoiden, 


Für Einquartierun 
matratzen von 1 Ther. 


empfiehlt Seeras. 
Jiſcher's 


Kaffee-, Billard -, Mufll- und 


n Breslau 


itglied der Rheinpreußiſchen Advokatur — mich 


in 


Gericht 


undes⸗Oberhandels-Gericht. 


Zur Saat 


das Dom. Noldau i. Schl. 


bürgt für den Erfolg. 
Dr. Morells Nerven- E 


heilt ſicher ſede Art von Nervenlelden: 
graine, (Kopfkrampf), Geſichtsſchme z, 
lepfie, Magenkrampf Rheumatismus, Schwäche 
te., indem es die Nerven ſicher und dau⸗ 
ernd kräftigt und erfreut ſich daher der 
Empfehlung bedeutender Aerzte und eines 
großen Vertrauens beim Publikum. 

Preis pro Fl. nebſt Gebrauchsanweiſung 


1 Thaler. 

General- Depot für Deutſchland bei den Apo⸗ 
thekern Olschowsky 
mann in Breslau, die weitere Nieder ⸗ 
lagen errichten. 

tederlagen in Poſen : S. Bamberg, 
Bres lauerſtraße 21 und Ea. Feokert, 
Ecke Berliner⸗ und Mählenſtraße. 


5 Ser a 
Kriegschirurgie, 


Jewasinski, Tapꝛezter, 
Preis 3 Thlr. 6 Ser, 


Friedrichsſtraße 21. 
iſt wieder eingetroffen bei 


Louis Türk, Wilhelmspl. 


1 möbdliites Zimmer iſt ſofort vermie⸗ 
then Markt Rr 58 bei T. Davidfohn, 


Für mein Deftillations-, Kolo⸗ 
nialwaaren⸗ und Cigarrengeſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
ſſenz einen tüchtigen, beider Landesſpra⸗ 
Mi⸗ſchen mächtigen Commis, ſowie 
deinen Lehrlin 


M. Wiltkowski, 
Exin. f 
Meldungen werden entgegenge⸗ 
nommen im Comptoir von Hart- 
wig Kantorowiez, Wronkerſtr. 6. 
Ein folider williger 
Deſtillations Commis, 


ev. Rel, kaun vom 1. Okt. d. J. placirt wer⸗ 


Wachs- 


ag — 
Mineral⸗Maſchinen⸗Schmiersl, 


Verlinerſtraße 14 


(Tellus) iſt vom 1. Okt. d. J ab ein Haus 
mit 13 Btmmern und Garen zu nrkmfelben, ber pie kalle Defillation gut verfeht, und 


Königsſtraße 17 
2 find von Michaelis 

dret Zimmer, Küche 
Wagenremiſe zu vermiethen. 


der am 
Ein tüchtiger junger Mann, 


0 
deutſch und polniſch ſpricht, wird ſofor / 
tigen Antritt geſucht von vn. 


Moritz Wiener 
in Schwerſenz bei Polen. 


c., in der erften Etage, 
ꝛc. nebſt Pferdeſtall und 


7 | 
Submiſſion Toſener Verein zur Alnterſtützung im Felde Landwehr⸗Verein. | wrzisie emme mean, 


Frl. Eliſe Schüßler mit 

ur Verdingung der Maurerarbeiten nebſt Ma > dem Kunft⸗ 
i . Grftes Gaben-⸗Berzeichnißiſdem Kunft⸗ und Handelögärter Wil. Harder 
Yale San be dee. [m verwundeter und erkrankter Krieger. Sede ah SBernb, Safe 3; 2 .in Berlin, Erl. Carel Henpe in Göliig mit 


g 321 v. d. Eſch | Thlr. di ujdem Dr med. Oskar Donſelt in Lippehne, Frl. 
ſelbßt if ein Submiffionstermin auf An die Bewohner unferer Stadt und unſerer Provinz! > Thlr. Vize e de 1 e Helene Schröder mit dem Prediger Fritzſch in 
Donnerſtag den 11 d M. * = N 1 geſchlagen und wieder iſt es unſer fünftes, das Poſener Armee ⸗ meiſter Bi ia 2 Tzir Stadtrath Kaag 3 Putlitz, Frl. Anna Raab in Brandenburg a. H. 
Nachmittags 4 Uhr, . ; - nr en 80 Def in 12 größere werden folgen. 5 an "Kaufmann 4° u re Sn ach Karl lin in Berlin Gl. Bathe 
im Comtoir des Herrn A. Krzyzanowski, Wir treten jetzt in die Erfüllurg unſerer ernſten Pflichten und bitten durch reiche Pe — Dun bir. Kaufm. Seeg. raͤfin v. Hoym mit dem Lic "theol. Geles 
Gerberdamm Ne. I, anberaumt, woſelbſt Ko- Spenden die volle Erfüllung dieſer Pflichten uns zu ermöglichen. — ey 2 hr. 2 ufm. Cant Rs ſtino Michelino in Berlin Frl. Helene Lom ⸗ 
ſtenanſchlag und Bedingungen zur Einſicht Unſer Streben und unfere Ziele find rein menſchliche. Ihnen gegenüber müſſen alle Fan 8 dir. Kaufm. Bild. age 7 maßſch in Beeſenſtedt mit dem Paſtor Robert 
bereit liegen. Rückfichten der Nationalität, der Konfelfion, des Partheiſtandspunktes ſchwinden. Darum K * 3 1 3 3 ve. Giſecke in Unterrißdorf, Frl. Jenny Parey mit 
Die Offerten find nach Prozenten unter dem richten wir unſere Bitte an Alle unſere Mitbürger, an die Polen wie an die Deutſchen der * { 4077 1485 8 N reg, dem ord. Lehrer Dr. Ernft Frieſe in Berlin 
Anſchlagspreiſe verſtegelt an dem Termine ab-| Stadt Poſen und des Großherzogthums Poſen. Tblt Pan — * ee De Berbindungen. Hr. Karl Freitag mit 
zugeben. Auch find Sammelliſten den Königl. Landraths Aemtern und den Magiſträten der ofrath Daher 1 Thlr. Jean Lambert ö verw. Fran Paul. Liebe, geb. Starck in Ber⸗ 


Der Vorſtand der Dominikaner⸗ [Provinz nugefandt. 


uzerdem befinden fi) Sammelbüchſen des Vereins in den Geſchäſtslokalen der mit] Sr. Bamadekt 5 Sgr. Steinfegmeifter een en e e 


1 r l ; Schmidt 3 Thlr. Durch die Herren Miſchke v. Kleift in Belgrad, Lieut. Graf Rudolf zu 
CCC ͤ Knien Bat Dr Bann ea, a ie Sahrtugt 1 |Behr din mi At ach, Orfe 
Muſik⸗Unterricht. Dümke, Reftaucatenr, Wilhelmeſtraße. Falk, Reſtaurateur, Schloßkraße. e r eee e e eee e 


Stündlich und billig erfheilt Unterricht im] Hildebrandt, Reſtaurateur, Konſgsſtraße. Hoffmann, Brauereibefiger, St. Martin. Wilendücher 5 Ele. Regierungsvigepräfident 


Infterburg, Paftor C. Brüggemann in Labuſa 
Biolinipielber ̃˙— ˙U— . ,,,, ,,,, ,,,, . .,], 


Im Verlage von Mob. Forberg in Leipzig S 2 Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Emil 
erſclenen ſoeden und find durch alle Buß] us ae Ben zur Entgegennahme von Beiträgen für die Zwecke des Vereins liegen 2 Thlr. Registrator David 1 Thlr. Affiſtent Plack, dem Hrn. Herm. Frledrich, dem Reg.- 


und Muſikaltenhandlungen zu beziehen: * Anderſch, Paul, Kaufm., Markt Krug & Babricus, Kaufm., Breslauerſir Slitſch 15 Sgr. Afſiſtent Graeßz 15 Sgr. Rath und Prem. Lieut. v. Boetticher, und dem 
Krug D. op. 267, Fantaisie militaire aber] Arndt. A, Reflaurateur, Jeſuitenſtr. EE Kaufmann, Breiteſtr. Kafellan Kuſdte 1 Tbl. Brau Geh. uf — ee er on jene 


dae Lied „Die Wacht am Rhein“ Harih, Direktor, Louiſenſchule. Kunkel, Alb., do, Waſſerſtr. ralbin Weißleder 2 goldene Trauringe im 


von C Wildelm f Pfte. Pr. 15 Sgr. Werthe von 7 Thlr. Deren Dienſtmädchen] Tochter dem Hofapotheker W Hoffmann in 
Riede, F., Deutf land hoch! Patriotiſcher Bauer, Oderpoſtrath, Dale. Kunkel, L., do., * Or. Gerberſtr. 152 e A —— 304 Potsdam, dem Hrn. F. Schönebeck in Ditters- 
Beely, J. F. et C., Conditor, Wilhelmeftr. | Kurnatoweki, L & Co, Kfm., Wilheimsſtr. 26. — dach, dem Gutsbeſ. Lieut. Melms 1 lo 
Marſch nach Volksmelodien f. Pfte. Pr. f 1 Thlr. Carl Walleiſer 5 Sgr. Guſtav Wolff] dach, „teut. Melms in Paalom, 
7½ Sgr. Bazphsht, Probſt u. Conſiſtortalr. St. Adalbert. Kuttner, Reſtaurateur, Walliſchei. 15 Sgr. Reftaurateur Beder 10 Sgr. Pgo dem Maurer- und Zimmermftr. Möhring iu 
Gente, Rich, op. 179, Bündnabel und Cbaſ⸗ Bernau, Reſtaurateur, Gr. Ritterſtr. Ber) 9, do., _ Bronterfr. toge Jann 5 Sgr. 6. 15 Sgr. Alex 5 Sar Kl. Beeskow, dem Hrn. v. Engel in Eichhorft, 
Bernftein, J., Hotelier, Sapiehaplag. Le Viſeur, Juſtizrath, Sapiehaplatz. . dem Hauptm. a. D. v. Dewitz in Zachow, dem 
kant, 228 Duett A EAN Bertheim, Rechts anw., d l B. Lehmann, Jul., Lehrer an der Mittelſchule, Era 5 1 2: 5 * Hor. Direktor Dr. Wendt in Ullenberg, dem Major 
— 1 und Baß) m. Begl. d. Pfte. Pr. Bette 4 . ilhelmsſtr. 21. Beosob 833 4 b 8 = S5 N Günther 1 9 5 3 een „ 
— ͤ— m ll 2 jr — Deneche, Direkt, Nealſchulk. Levyſohn, Buchhändler, Markt. b * HET . f $ 
* Budom, Jul, Kaufm., Wilhelmspl. | Sıßner, Heinr., Kaufmann, Breiteſtr. 20 Sgr. Kappler 5 Sgr. Gebr Asch! Thlr. Pe ul ee — Pr 8 2 
1 ung (cee, , do. "Berliner. Luzinsti, T. Raufm, Wilpelmsplag. F Til. ab.. Bahrendorf) in Ball, Ober . J. f. 
ſeucer Mineralwaſſer namentlich Biliner,|o Cisgemati, M., do. Gran. Pla. Magnuſzewiez, M. Hotelier, Bazar, deten 18 be nbicge n dig Au. Gärtner in Balla, Prem.-Lient, a. O, Ehuard 
Egerfrang und Egerſalz, Emſer, Friedrichs, Claſſen, Aid. do. Friedrichsftr. Malade, Kaufm., St. Martin 67. An x et 5 1 Sch Be 0 v. Haber in Berlin, Verw. Frau Oberfoſt⸗ 
aller, Saydſchüßer, Salzbrunn, Spaa, Carls Crouſaz, v., Appellationsgerichtsrath. | Danliewic,, Dr., Apstheker, Wilhelma nr. 22. Br. Rafe! gr. Friedländer 10 Sar meiſter v. Tyämen, geb. v. Wölderndorff und 
ader, Homburger, Krankenheller, Imoniczer, Czarnlkow, St., Maler, Wilhelmsſtr. 8. Mateckt, Dr., Sanitätsrath, St. Martin 4. 17 55 8 2 N König Waradein in Werder a. H., Sek.-Lieut. Eber⸗ 
Bildunger empfiehlt * Darnftädt, Reſtaurateur, Lamberts Garten. Mactze, Kanzleirath, Kreisgerſcht. Kuhl 116 8 tor — 8 Grekutorl pard v. Rundſtedt in Rathenow Rittergutöbel. 
11 ki 1 Elsner, Apotheker, Breslauerſtraße. Mehring, Nechtzanwalt, Sapiehaplatz. Erekutor Blüm in 8 1 5 SH Albrecht v. Bethe in Hammer bel Gzarnikau, 
T. an e CZ, Flegel, Reſtaurateur, Briedriheftr. 32. Meyer, W. F. & Co, Kfm., Wilhelmspl. 10 S Grekuto Jun 2 10 S * & 5 Hr. Dr. phil. Herm. Dettmer in Viecheln, 
Wildelmsſtraße 22 Belefe, Lehrer, St Martin 8. | Nondıe, J., Kaufm., Walliſchel. Thomas 10 Sgr. C Nor gte 30 Ser. Verw. Frau Haupt. Olga v. Michaloweri 
uuf dem Dom. Krjefing del Poſen findei] Barfep N. Kaufmann, Breslauerfr. „Maldauer, do, Wuhelmeplagz. Ebel. Coch Kö S Bec Jede mcg l. (geb. v. Byzhecl in Hersmhof bei Wien, Raths. 
ein deutſcher, der polniſchen Sprache mäch⸗ Selben ing k., — . Wa Kr a 21.105 e a 7 1 Thlr. 1 3 Auguſt Meyer und 
0 ., ' . | D Bre 20. a 5 8 ichen t dt i lin. 7 
— unb unverheiratheter Inſpektor fofort unter 55 15 890 1 ia. e, L gane ae. Bram D. Weider 2 5 8 er Sale Kari Brandt in Berlin neuere 
nter, Uhrmacher, Friedricheſier. iner, A., Konditor, Markt. 8 3 . n 7 N 2 Nas 
— hi ung ten, Günter, Gerbermeiſter, Venetianerſtr. 4. Pfuhl, Apotheker, Markt. 5 1 1 ‚Die ge ion dee Monats Juli, Saiſon - Theater 1 Poſen. 
— — u Harhauſen, Lehrer, St. Adalbert. ER * Vofener u. Cohn, Kaufleute, Breslauerſtr. B Mi b 45 au mann Dumke 18 lr. Freitag den 5. Auguſt. Romeo auf 
Auf dem Domintum Zentra bei Po Heine, Shlofiermfr., St. Martin 66. Rehfeld, E., Buchhändler, Wildelmeplaßz. i n Orabowäty monatlich 10 Sor. Sokol. en Bureau. Schwank in 1 At 
en findet ein Wirthſchaftsbeamter Stel- Henſel, Rektor, Berlinerſir. Scherk, Moritz, Kaufm., Breitefir. 1. a 1 Thlr. v. Kremski 1 Thlr. Kaufmann F. Wehl. Hierauf: 33 Pi .- 
dels an Borftelung ermünfgt. Ge. Herrmann, Rmmerziencath, Mark. Schleh G. A, Kaufm., Wildelmsſtr. 13. 59 er 10 Polt u iR Grünsberg. Woffe in 1 Akt von Holte 
51 nach er 1155 l Heig, b. diger, ER a Kl van ng a Appel ah 9 En Gel Coma 10 5 225 Zum Schluß: Ein Stündchen auf dem 
r mein Lederge uche einen Lehrling] erw rediger, Friedrichsſtr. Schneider, H., ermeiſter, Hohe Gaſſe. a : 2 8 i 7 
zum ſofortigen Antritt. Heinrich Urban. ielfgen, Retter, Allerheillgenſtr. * Shüd, Regierungsrath, Kl. Serberſtr Kemmerz Rath S. Jaffe 25 Thlr. Barkdi⸗ 5 Wie e ene e 
5 — 8 mann M. C, Kaufm., Wilhelmepl, 9. Seidel, Kaufm. St. Martin 23. Bier Mofentpal Pente (2 Tir) Faß Tot: Semabend den 6. Muguf.:-Bweites. Gaf- 
. Jagel Hotelbefiger, Wilpeimepr. Sate S. Bärhen, Wallfäel: Sade 10 Tele an D Mel Bräulein Grüncberguom Stadt- 
N „ 2 nt, Dom. esti, S., tor; 5 5 . at { 
Bandalbacbeig Carl Tanne, ee = Raay, Ed, Stadtrath, Friedrichsſtr. 14. 3 Thterarit, Mäßlenfir 14. Tei Pr 2 3 Ar Poſſe it 05 a a 1 
Variabel Carl Tanne, Beflerfr. 28. Kactorawgtt, Dr. von, Arzt, Schulftr. * Ellener, Hotelier, Friedricheftr 33. Czwalind 2 Thlr., f — H. Bielerelp]7 Bildern von E. Pohl. Muſi von A. 
Ein anftändiges, nicht ganz junges Mädchen, Kantorowicz, David, Kaufm., Schrodtka, Tſchuſchte, Jufizrath , Kanonenplaß 22 Ir, Bankkaſſi aufmann H. Bielefeld Conradi j ’ 
— — ge Handarbeit gut verfteht, wird zu 2 Egg Zain, Markt. 1 .— 1 Saar, Wilhelmsplatz. ale 5 Laute f 20. 8. a En Die Direktion. 
Rindern geſucht. erte Kaufm., Bergſtr. Se, Rehmungetatd De 3 Thlr. Cari Schaefer. 
Zu erfragen in d. Exped. b. Sta. Kloß, Turnledrer, Breiteſtr. 11. Wuttig, Konditor, Breslauerfir. . Sen 2 der een 
— re Köntg, E he Kl. Gerberſtr. 14. Bollomig, — — 3 En 1 3 I eu 1 7. Volksgarten 
2 aurergeſellen Kohleis, Bürgermeifter, Berlinerſir. 28. Redaktion der Poſener Briitng. 15 5 Thlr h einbä ner 5 DE * 
u Rralomat, Heiler, Gr, Gerbefi ee rg ee 6 bes en ne 
wie au ; „Gr. . ‚ au i rt u. Vorſtellun 
3 Poſen, am 5. Auguſt 1870. 5 Der Vorſtand roßes Konze 5 g. 
Zimmergeſellen 9 8 | Anfang 7 Uhr. 
er Vor ſt and d Siet Up | 
. A l 25 es Poſener Landwehr ⸗ Vereins. s 1. . 
finden dauerade Belhäftigung bei des Poſener Vereins zur Unterftügung im Felde verwundeter und | Pof 2 ee — 
8 8 ® . — nu 
. Lasz, erkrankter Krieger. Kirchen-Nachrichten für Pofen Lamberts Garten. 
Maurer- und Zimmermeiſter[Paul Anderſch, Kaufm. Baarth, Direktor. Batynski, Probſt. Elsner, Apother.] 3“ ft & den 7 8 Sonnabend den 6. Auguſt und 
in Wreſchen. Iberwig, Prediger Dr. v. Kaczorowski. Kohleis, Bürgermeifter. Dr. Mankiewiez. en 92 Sonntag den 7. S er- Sonntag den 7. Auguſt 
Junge Leute zu einem lohnenden Verden] Dr. Matecki, Sanitätsrath. Mehring, Rechtsanwalt. Schütz, Regierungsra). t. hr: Herr Paſtor Schönborn 


Großes Konzert 
von der Kapelle des N.⸗S. Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 5 unter Leitung des Stabs 
trompeters Herrn Queva. 
Anfang Sonnabend 6 Uhr, Sonntag 5¼ Uhr. 
Entrée 1 Sgr. Kinder zahlen die Hälfte. 


J. Lambert. 


ed zu 8 geſucht e . Tſchuſchke, Iuftigratb. 3 818 ren 2 Uhr: Here Oberprediger 
uchbolg. Car UNE, aſſerſtr. 28, 7 Fi 2 

; RT, ; nen F. 5. VIII. A. 6½ M. C. etrikirche. Sonntag den 7. Auguſt, 
Eine tüchtige eigene Wirthin . .F. e Poſener ilfsverein. ee ere deen 


. u . Beitrags-Verzeihnik II. mahl — 0 Uhr Pred t: Herr Diakonus 
tum fofortigen Anteitt oder auch fpäter wird V ch 6 Kaufmann Leopold Goldenrig 3 Thlr. Sa. i „rde 4 
| geſucht unter Adreſſe Rakwitz 99 post rest. S ieb entes { erzei m Set Dr. Sant 0 Thlr. wer a Ronik Maih, Dr. 6 en * 
' 0 aun . J. Mozart 1 r. ſofort und monatli . : 232 
Ein ordentlicher Mann wird als der bei uns eingegangenen], Thlr. —— El Ephraim 2 Sr St, Tauli-Airche, Sonntag den 7. Auguf, 
Hausknecht Gaben ſofort und monatlich 10 Thlr. Kaufmann S.] Vormittags 9 7 7 Abendmahlsfeier. — 
geſucht von h Calvary 10 Thlr. Kaufmann Julius Bord 10 Uhr, Predigt: Herr Konſiſtortal-Rath 
Phili J h A. Einmalige Beiträge. 1 Tolr. Kaufmann Salomon Beck 2 Thlr.] S 1 de. 12 U 6 5 
Dp 0800p Herr Dr. Fink 15 Sgr. 9. Silderſtein in] Kaufmann Tobias Munk 1 Thlr. Frau Ber⸗ Breitag den 12. Auguſt, Abends 6 Uhr: 
1085 15 SH R Boat 5 221 N. N. Be — . 33 —— 3 pe eee, hg Beh 
— — — 2 r. zye r. Krüger 51 Kanfmann Benon Fiegel 1 Thlr. erlehrer[ Garniſon e. onnta n 7. Augu 
Ein Hausknecht kann fig melden im S .  Dberförfter Kcüger | Thlr. Wandel Dr. Moritz 5 Thlr. Gymnaſial-Lehrer Dr.] Vormitt. 10 he: err J 
Aeli du Nord. 1 Töne Bindler Duſznik 10 Sgr. Siſcher Brieger 1 Thlr. ſofort und 10 Thlr. monat-] Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abend- 
Der Koch Jözef Skrzypezynski] Duſznik 5 Sgr. Bordych 2 Sgr. 6 Pf. Reh - lich. . le Viſeur 5 Thlr. monatlich.! mahl. 
ſucht vom 1. Oktober c. ab ein Engagement. nert 10 Sgr. L. Matthes 1 Thlr. Benne. Frau Juſtizrath le Viſeur 1 Thlr. 15 Sgr. Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 7. Auguſt, 


EA 


Nähere Auskunft Wilpelmsftr. 26. witz 5 Sgr. Groeſchte 10 Sgr. Herrmann Kaufmann Robert Schmidt 50 Thlr. Kommer-| Vormſtt. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein] allein zur Welt- Ausſtellung von 1867 
15 milttairfreier unverheiratheter — 10 Sgr. Roeſtel 5 Sgr. Nier 5 Sgr. M. zienrath Samuel Jaffe 50 Thlr. Bankier] wächter. — Kahn © über Derſelde. zugelaſſen, 
Schulz 15 Sgr. Ikſer in Tarnowo 1 Thlr. Siegmund Wolff 20 Thlr. Goldarbeiter Ru- Mittwoch d. 10. Auguft, Abends 7½ Uhr: allein belohnt in der Ausſtellung in 


Havre 1868, patentirt als Lieferant S. 
K. H. des Prinzen Napoleon. 
Präparirt nach der Methode 
des Dr. Morel. 

Das EAU DES FEES (Waſſer der 
Feen) hat das Problem der progreffiven 
Haarfärbung für Bart und Haupthaar 
Ba gelöͤſt. Man kann mit Wahr- 

eit 


Wagenboff in Tarnowo, Veteran a. d. J. dolph Baumann 10 Thlr. Juſtizrath Gierf 
Brenner 18171, Sn. Morte Pinner 5 Ser. 10 Thlr. J. P. Bed Wilen den Par Kleinwägser. 


mit guten Seugniſſen ſucht in der Provinz] Ryll, Kreisrichter 3 Thaler. Eruſt Rehſeld Kaufmann Magnus Katz 1 Thlr. uhrmacher[ „ Freitag den 12. Auguſt, Abende 7½¼ Uht, 
ofen Stellung. Gefällige Offerten sub G. 5 Thlr. Rehfeld, 5 ax Beste G. Hübner 5 Th. Kaufmann Karl Matheus] Betſtunde. 
60 befördert die — a 2 Thlr. G. Pfeiffer 10 Sar. Wwe. Wedell[ 3 Thlr. Kaufmann Bun Briske 1 Thlr.] In der Parodie der vorgenannten Kirchen 
von esc Mosse in Berlin. 5 Er a u nn Ba Sn 5. — te i Th ar Kaufmann R. ſind in 4; 11 — = 2 Juli: g 
— baum aler Herwig, Prediger aler | Stern r. Kaufmann Louis Wolff 5 etauft: 6m e, 4 we e Perſ., 
5 >“ Sa nee N A Haupt, Profeſſor 2 Thlr. D. Bazynski, Con-] Thlr. Sanitätsrath Dr. Goldmann 1 Thlr. ran 10 männliche, 7 Dill. Bar 
Lögterſch oder Elementarſchule. Am liebsten e alh 3 Thaler. W. Lewandowiez 30 Kaufmann W. Gudat 1 Thlr. Kaufmann] getraut: 1 Paar. b Behannieh: en der wab 
würde ſie das Ordinariat der Unterklaſſe 5 FE 8 ne Ag? Ar 
Claſſen 5 Thir. Hummel 5 Thlr. Graff, ſiöski 1 Thlr. Kaufmann S. Tucholski 1 amilten⸗ Nachrichten. etzte Ausdruck der auf die Kunſt des 
—1 J e ne Be = Jeldmeſſer 1 Thlr. J. W. Ennet 1 Thlr.] Thlr. Kaufmann L. Krüger 1 Thlr. Herr 3 8 Roſa mit ee angeröenbeten Wien in. 
Fort in Leipzig entge ge Ripte | Tölr. M. Koenigsderger 6 Thle.| A. Kutzke ! Thlr. Frau Slomowska 1 Thlr. dem Gerichts- uſfeſſor Herrn Ernft Fiſche Es hat mithin nichts gemein mit jenen 
rn In ene entgegen. Künzel 1 Thaler. C. Sameczef 1 Thaler Kaufmann W. Jerzkiewicz 1 Thlr. Kaufe u Berlin beebrin mir ung pierburd Ratt be. gefundheitswidrigen und felbft gefährli- 
Ein Gärtner, bewandert in allen Bädern Brauner 15 Sgr. M. Lôpy 20 Sgr. Iſidor] mann Samuel Auerbach 5 Thlr. Kaufmann er Meldung anzuzeigen. chen see in nen — Publi- 
der höheren Wärinerkunß, verheirathet — ohne] Stranz 2 Tblr. „5. P. 15 Sar. Drange] Jakob Appel 6 ea Herr Dr. durch Stadt.] Poſen, den 4. Auguſt 1870. eee 


15 Sgr. 15 4 Anwendung iſt außerordentlich leicht; 
F Schmidt, Pr.. Lieut. 2 Thaler. Dr. Mayer| Poſen den 3. Auguft 1870. Kreisgerichiscath Fest und Brau. mit dem EAU DES FEE S kann man 
1 


wünſcl vom 1. Olieder 4. ab ein andermeitl:|10 Fir. R. Clones 15 Ser. 5d Der Vorſtand. Meine Verlobung mit Fräulein Roſa 


90 Haare und Bart ſelbſt in allen 


dar "12 Zhle. Hübner 10 Sgr. el ll- üancen farben. 
a RR dunkel Hege, Kwan) Ahle, fen Cine Heine an gene e Nin Poſen derber ich dc herd g an Madame Sarah Fell 
A. 1 geneigieftens baldigſt entgegengeſeben. Prof. Czwalina 2 Thlr. d. Berne 2 Thlr. Wachtelhündin 0 8 Meldung anzuzeigen 
— 2 nr B. Monatliche Beiträge. iſt geſtern Abend auf dem Wege nach dem beſen et 4 An uf 1870 r hat ſich bar Verbreiterin dieſes wahrhaft 
Anzeige. Rode Meyer 1 Thlr. Bahnhof verloren gegangen. Wiederbringer[ Posen, den 4. Aug Eruß Fiſcher wunderthätigen Waſſers gemacht. 
Der Egetulor Cx en — 2 us Aus 172 eingegangen erhält eine Belohnung a Gerihts-Mffelfor. Ri 1 alis 3 06 10 44 1 
ol „zuletzt angemeldet Wüttelfr. 21010 Thlr. ar. . TTT Zu babe en 
wird diebe aufgefordert, feinen Berpfli- Boten, am d Muguß 1870. Ein 89 8 Jagdhund zugelaufen. Naß 2 Thaler Belohnung. e n 
zungen nachzukommen, widrigenfalls wir den. Poſener Verein zur Unterſtützung St. Martin 13. f önuf dem Grünen Plaz iſt geſtern Abend Niederlage bei den Herren 
* — e e Gu · im Felde verwundeter und erkrank⸗] Zugelaufen ein — Wachtelhündchen, zwiſchen 7—8 Ubr eine 8 Broche ver · W if 8 h 
zo ich e = 5 1 DO pe Krieger 4 3 2 — 2 gegen loten — Fa 5 ra wird 1 0 & 0 windt, 
teindbuhhandlun Car D . sftattung der Koſten abzuholen. beten, ſolche Gr. raße 48, part, rechte, 50, Spitalſtraße in Karlsruhe. 
Waſſerſtraße 28. Jaeſchke, Schuzmann. Igegen obige Belohnung abzugeben, 


En: 


8 


Bu — 


N ED Spirit bar Un 0 Quart 8000 % Trolle lait Baß! b 2 VPreis-Cdurant' 
Börfen- Gelegramme. | 148, pr, lag, Dit 123 der Müplen« “pminifirafion au Bromberg 


ds. 8 Neue 4% ef Pfandbr 76d, Ren. 


Fon 
tenbriefe 6 Gd. Rumän er. — — — — 


4 


o [Brivatberiiit.] er: deiß. Roggen: . pr. an ee g 
Aug. —2 2: 1. Gd., Auguſt-Sepi. do. Sept. Okt. 4 4125 Benennung der Sabrikate. Tol 100 950 i 153 

en FR ve. Auguß Jig l, Be, 6b, Se it f in r Weigen Mehl Mr... Kit eye" Blei 2 15 — 

„ „* „ — Pre [Pb # 54927769 - — — 8. 0 In 

“ * * „en. — — — — 

Produkten- ⸗Pörſe. Net li ren 
Derlin, 4. Jult. Wind SO. Barometer: 27%. Thermometer: af 8 116 — 11 3.3 5— 
25% . WI erung ſchön. — Höhere Forderungen, die man für Rog gen — Nr. 1. ur /＋4 2 — 49 — 
beute bei Beginn des Marktes ſtellte, wurden nur ſehr vereinzelt bewilligt „ zun Mog. 73. r 3 22 — 3 29 — 
Das Termingeſchäft war überhaupt wieder fo ſtill, wie nur möglich und 3. 3 222 ——— 1 — 
im Weſentlichen iſt denn auch ſchließlich gegen geſtern nichts verändert. Sens. med "(Hausbaden) audi 314 — 38 21 — 
Loko hat der Handel ſehr ſchleppenden Gang, weil der Begehr eng begrenzt | Schrot Ba ag 224 — 229 — 
iſt. Gekündigt 7000 Cir. Kundigungspreis 465 Rt. — Roggenmehl ge Naa ved. * 122 — 1122 — 
ſchäftslos. — Weizen wurde vergeblich höher gehalten, erſt zu ungefähr 2 1122 — 1112 — 
geſtrigen Preiſen kam es zu ſchwachem Umſatz und ſchließlich war das — Nr. 1: R 7 6)—-17119|1 — 
Angebot überwiegend. Sekündigt 1000 Str. Kündigungspreis 65 Rt. — 1 703. 5 4 5 16 — 1 5 29 — 
Hafer loko ſehr feſt und höher, auch August Lieferung deſer bezahlt; im D ur, eee 320 — 43 — 
Uebrigen il. — Rüböl in feſter Haltung, doch in äußerſt beſchränktem [ Grütze Nr. I. 7 4116 — I 429 — 
Verkehr. Es fehlt an Verkäufern. Gekundigt 600 Ctr. Kündigungspreis ene ee 4 ——1 413 — 
123 Rt. — Spiritus wurde neuerdings beſſer bezahlt, viel iſt aber nicht] Koch⸗Mehl l.. E. 
umgegangen. Geküadigt 40,000 Quart. Kündigungspreis 138 Rt. — | Sutter-⸗Me hi. 118-1418 — 


Weizen loke pr 2100 Pfd 0-70 Rt nach Qual., pro 2000 Pfd. per die⸗ 
fen Monat 66 bz., Auguſt- Sept. do., Sept.⸗Okt 68 —67 bz. — Roggen 
loko pr. 2000 Bid. 41 47 Rt. . per dieſen Monat 461 —46 bz, 210 5 
Sept do, Sept. Okt. 474-47 bz, Okt.⸗Nov. 43 bz., Nov.⸗Dez. 484 — 
bz., April. Mai 49 bz. — Ferſte loto ver 1750 Pfd. —.— 45 Rt. nach Dual 
Hafer lolo per 1200 Pfe. 33 — 383 Rt. nach Qual., 33 —38 bz., = dieſen 
Monat 34 341—34 53. Auguſt⸗ Sept. 32— 55 bz. et. „Okt. 294 Br., 
— 500 en per 2250 Pfd. Kochwaare 60 72 Rt. nach Qual Zutterwaare 
—56 Rt. nach Qual. — Leinöl loko 115 K. Rüböl loko pr. 100 
Eh ohne Faß 124 Rt, per dieſen Monat 123 Rt. 55. Sept.⸗Okt. 123 Rt., 
Okt.⸗Nov. do., Nov.⸗Dez. do. — Petroleum raffin. (Standard white) pr. 
Eir mit Faß; loko 73 Kt., per dieſen Monat 74 Rt., Jult-Kuguſt do., Auguft- 
Sept. do., Sept. „Okt. 74 Rt. — Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 


N Neueſte Depeſchen. 

London, 5. Angı fl. Im Unterhauſe antwortete Otway 
auf Rylonds Interpellation: der Kanzler der franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft ſei in München geblieben, ebenſo wie der bairiſche in 
Paris. Der franzöſiſche 5 genieße, — alle Franzoſen in 
Deutſchland, den Sch britiſchen Geſandtſchaft. Potter 
wünſchte den Wieden Ka der Pariſer Supplementarttaktate 
bezüglich der Ausſchließung der bonapartiſtiſchen Familie vom 


a Kw —— pin , ab Speicher 145-4 z., loto mit Baß — per dleſen Bio. 195 öfiihen Throne. Otway lehnte den Wiederabdruck ab, da 
ofener Marktbericht vom 3. Auguſt 1870. 14.8 bp. 125 Br, 14 Gb., Aug. Sept do, Sept. spp, 
STEYR 9 KARA 11 00 we f 000 ber: 782 5 Bei 8 5 Fehl er Vertrag ſeit 30 Jahren nur ein todter Buchſtabe ſei. 


Doöchſer | Mittlerer . Weizenmehl Nr. O 42-44 Ni, Nr. O u 1 4 44 St., Noggenmehl Kr. 0 


f Rt., Nr. O u. 1 —31 Rt. pro Ctr. unverft. Sack. — Sog · 
22 EIER ER ei Nr. O u. 1 pro u unverſt. Anki Sack; per e Monat 3 W. 


Welpen ren, der Scheſſel zu & d 2 2 204 Sgr. Gd., Aug Sept. 3 Rt. 18 Sgr. Gd., Sept.⸗Ott. 3 Mi. 17 Ser. bi, 
a 155 f 2 1 8 2 — es 95 . 4. Nang. i la 8 t.] I Ele * ft, 
. . — . mf: FE gettin ugu 11 er . t. etter: klare Lu 
en - 80 127 6 12 6/1 — dei, Wind: d. Barometer: 28. l. 4. 24% — Weizen niedriger 
„ mittel . 5 119 — — — — 118 — bezahlt, loko p. 2125 Pfd. nach Dal, geiber 651 050 Rt. bz, bunter und 
„ordinaire 2 42e 6360 t nom., 83. Vopfd San pe Uuguſt, Auguſt⸗ Sepl. u 
Große Gerſte . Leiden, -7,-1217171217) 2. ®t-DR. 724, % 10 5% u. Br. — Roggen etwas 1 — ae lolo 
Kleine . 26 un e 2000 Pie. nach Qual 44447 Nit kz, Auguft 46 bz. u. B ept.-Okt. 
afer . 50 118 —1 1 7 (— 1 6 — 115 47 bz. u. Gd. — Gerſte ohne Umſatz. — Hafer * offerirt, loko 
1 „ 90 — 414 — ( = * 84 — 38 Rt. zu bedingen per 25 guft 47 750 pfd. 37 bz. Sept. 
Futtererbſen 5 de ne But 32 — Erbſen ohne Geſchäft. — Winterrübſen pr. 1800 
Winter-Rübfen . 74 — = fd. ungar. und inländ. 88-92 Rt. bz. Sept. Ott. 9790 b. — übel 
Rap . ‚sie a za Pac Ba ok His eſchaftetos, loko 123 Rt. Or., Auguſt 12} Br., Sept. Okt. 124 Br., 121 a 
Sommer ⸗Mübſen . . Ee Gd. — Spiritus 14 loko ohne Faß 15 Rt. nom, Auguf- Sept. 145, r 
7 . . . — —— ( = 13, 42, Sept. 14 14 — Angemeldet: 50 Wſpl. Roggen. Re 
. 70 — — [= aultrungspreiſe: 1 70 Rt, Roggen 46 get., Nabel 124 Rt., 2 
. 100 neue 15, — — 14 —1—| 13 — Spiritus 4 Rt. — Petroleum loko oh Kt. bz. Auguſt. tt 9 bg. se: 
Wicken . 90 A Sept Dr 74 Br. O 5 15 
en, re * u * I Ne — 
laue 10 ti ro sa alten : - ‚Eisenbahn-Fahrpian. = 
Ae — de * * vier 1 ee Richtung Stargard- Breslau. a ai sie 
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